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Der Max Kinley-Coup.
Nicht ganz hat Mac Kinley, auf deſſen Seite zur Zeit der

Präſidentenwahlen in den Vereinigten Staaten die Sympathieen
der Freihändler und Goldwährungsmänner zu finden waren,als der Mann ſich gezeigt, als den ihn ine europäiſchen

Freunde, die „Vo Ztg.“, das „Berl. Tagebl.“ a tutti quanti
hinzuſtellen beliebten. Erſtens hat er nach Uebernahme ſeines
Amtes plötzlich eine bedenkliche Hinneigung zu den Theorien
der Silbermänner erkennen laſſen, um zu beweiſen, daß er
unter Umſtänden auch auf dem von Bryan empfohlenen Wege
eine Beſſerung der amerikaniſchen Finanzen verſuchen werde,
und zweitens hat er ſein Steckenpferd den „Mauertarif“,
wieder aus dem Waarenlager ſeiner politiſchen Künſte hervor
geholt, um die amerikaniſche Jnduſtrie nach Möglichkeit von der
europäiſchen Konkurrenz zu befreien und ihr Gelegenheit
zu kräftiger Entwickelung zu verſchaffen. Die Folgen dieſes
Vorgehens werden ſich ſo ziemlich auf allen Gebieten deutſcher
Erwerbsthätigkeit unliebſam bemerkbar machen, und man kann
daher nur denjenigen Recht geben, welche die Gelegenheit zu
einer Jnterpellation der deutſchen Regierung wahrnehmen
wollen, ob Deutſchland angeſichts des in Ausſicht ſtehenden
Dingley- Zolltarifs der amerikaniſchen Union an dem
Uebereinkommen von 1891 mit den Vereinigten Staaten noch
weiterhin feſthalten wollte. Dieſes Abkommen von 1891 be-
ſtand bekanntlich darin, daß das Verbot der Einfuhr von
amerikaniſchen Schweinen und Schweinefleiſch aufgehoben
wurde, wogegen Deutſchland zollfreie Zuckereinfuhr
arantirt wurde. Drei Jahre darauf hob der Wilſontarif
ieſe der deutſchen Zuckereinfuhr gewährte Vergünſtigung wieder

auf, ſodaß der deutſche Zucker eine Exportſteuer von 40 v. H. des
Werthes und außerdem einen Zuſchlag zahlen muß. Ferner
aber nahmen von jenem Augenblicke an die Zollplackereien
von Seiten Amerikas kein Ende 7 und es gelang den
dertſchen Freihändlern, welche ja wohl ihre guten Gründe zu
einem ſolchen Gebahren hatten, nur ſchlecht, die Klagen der
geſchädigten Jmporteure hierüber zum Schweigen zu bringen.
Jn der Di Bill nun iſt abermals eine bedeutende Er-ing
höhung der Zuckereinfuhrſteuer vorgeſehen, und zwar ſoll dieſe

ität.

das Doppelte der bisherigen Prämien betragen.Es iſt offenbar, a u in Annerug darauf biut, daß a ihre
die Langmuth Deutſchlands überhaupt keine Grenzen kenne.
Allerdings wird eine derartige Anſicht durch einen
Theil der deutſchen Preſſe unterſtützt, welche ihre
einmal gefaßten Prinzipien auch um den Preis der
größten nationalen Opfer nicht fallen zu laſſen im
Stande iſt. Es dürfte ſich indeß ergeben, daß diesmal doch
die klare Vernunft den Sieg davonträgt über die grauen
Theorien der Mancheſterleute und daß die von den vereinigten
Konſervativen, Freikonſervativen, Nationalliberalen und Re
formern unterſtützte Jnterpellation, in welcher die Bundes
regierungen zu energiſchen Repreſſalien gegenüber der ameri-
kaniſchen Willkür aufgefordert werden, Veranlaſſung zu ent
ſcheidenden Schritten in dieſer Hinſicht giebt. Vorläufig iſt die
DingleyBill von Seiten des Senates zu Waſhington noch nicht
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angenommen worden, und es iſt nicht unmöglich, daß ein
nergiſches Vorgehen von deutſcher Seite aus doch recht ab
kühlend auf manchen Hitzkopf jenſeits des großen Waſſers
wirkt, denn Alles in Allem genommen, hat Deutſch
land von einem etwaigen Zollkrieg viel weniger
Schaden als Amerika. So betrug im Jahre 1895
unſere Ausfuhr dahin noch nicht 370 Millionen Mark, während
umgekehrt nach Deutſchland mehr als 500 Millionen Mark
amerikaniſche Waaren eingeführt wurden. Anders freilich wäre
es, wenn unſere Legislatur von vornherein v Handelsverträge
feſtgelegt wäre, die unſere Aktionsfähigkeit bekanntlich den bis
herigen Erfahrungen gemäß nach allen Seiten hin beſchränken.

Es giebt Leute, welche behaupten, daß Mac Kinley im
Grunde nichts ſei, als ein Vabanqueſpieler von der Art eines
Jay Gould, Pullmann und anderer Gründer gleichen Kalibers.
Nur habe er zum Gegenſtand ſeiner Unternehmungen eben die
Politik gemacht. Alles, was man bis jetzt von dieſem Urbild
eines ſkrupelloſen Yankee gehört hat, trägt dazu bei, um dieſe
Annahme zu beſtätigen. Um ſo ſeltſamer aber iſt das Ver
halten derjenigen, welche der im Zeichen des Hazards operiren
den Handelspolitik eines ſolchen Mannes gegenüber abwartende
Nachgiebigkeit empfehlen, während einzig und allein ein ent
ſchloſſenes Vorgehen von Deutſchland die Konſequenzen ab
wenden kann, welche ſich für unſeren Handel ſowohl aus dem
Erfolg wie dem Mißerfolg der Mac Kinley'ſchen Experimente
mit Naturnothwezndigkeit ergeben müſſen.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar nahm geſtern Morgen das heilige Abend

mahl und empfing Mittags den Beſuch des Großfürſten und
der Großfürſtin Wladimir von Rußland.

Kaiſer Wilhelm und der König Oskar von
Schweden werden bei der am 1. Mai erfolgenden Eröffnung
der Poſtverbindung mit Schweden in Crampaß-
Saßnitz zugegen ſein.

Die Kaiſerin wird nach der Münch. „Allg. Ztg.“ mit
ihren Kindern in dieſem Jahre in Tegernſee einen ſechs
wöchigen Aufenthalt nehmen. Es iſt dies zum zweiten Mal,

ihre ät im bayeriſchen Gebirge ihren Sommeraufent-
halt nimmt. Bekanntlich hat ſie vor einigen Jahren mit den
ſämmtlichen Prinzen längere Zeit in Reichenhall gewohnt.

Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen Hoflagers
nach dem neuen Palais wird, ſoweit die bisherigen Be
ſtimmungen reichen, am 27. d. M. erfolgen. An dieſem Tage
wird die Kaiſerin mit dem Hofſtaate überſiedeln; der Kaiſer
gedenkt erſt am 2. Mai ſeine Reſidenz dort zu nehmen.

Rittmeiſter Freiherr von Kap-herr, welcher am Mittwoch
von Cannes in Berlin eintraf, wurde nach ſeiner Ankunft zum
Kaiſer befohlen, um über die letzten Stunden des Groſzherzogs
Friedrich Franz III. von Mecklenburg ausführlichen Vor
trag zu halten. Se. Königl. Hoheit ſoll infolge des Sturzes,
bei welchem das Rückgrat ſehr ſchwer verletzt wurde, in ſeiner
letzten Lebensſtunde noch unſagbar gelitten haben.

Die Leiche des Großherzogs Friedrich Franz III.
von Mecklenburg wird am Sonnabend in Schwerin ein
treffen und dort die beiden Oſtertage in der Schloßkirche auf
gebahrt werden. Am Dienstag nächſter Woche wird ſie mit
der Eiſenbahn von Schwerin nach Lud wigsluſt übergeführt
und bis zum Mittwoch in der Stadtkirche daſelbſt aufgeſtellt
werden. Der Trauerzu g wird ſich dann von der Kirche
aus nach der Helene PaulownaKapelle bewegen.

Ueber die erſte Ausfahrt des Fürſten Bismarck nach
7 ort entnehmen wir den „Hamburger Nachrichten“

olgendes
„Anſpannen zum Ausfahren“ hatte der Fürſt am Dienstag

gegen drei Uhr befohlen. Aber ſein Kammerdiener ſagte gleich:
„Der Patzke (der Leibkutſcher) glaubts mir nicht!“ Und als der
Diener ſeine Beſtellung ausgerichtet hatte, konnte er wahrheits-

etreu dem Fürſten berichten, daß es Mühe gekoſtet habe, den
eibkutſcher von dem Ernſt der Ordre zu überzeugen. Sie Alle,

die alten treuen Diener hatten geglaubt, daß es ihnen ſobald
noch nicht vergönnt ſein würde ihren Herrn ins Freie
fahren zu ſehen, wie x Zu lange ſchon ſeit dem 2. Ja
nuar war es her, daß er des Fuhrwerks nicht bedurfte und der
Schreck über die Krankheit war ihnen in die Glieder gefahren.
Aber das Glück hätte man ſehen ſollen, das den Leuten aus den
Augen ſtrahlte, als Se. Durchlaucht ſchmunzelnd vor Freude und
mit ſcherzenden Worten an die Umgebung in den Wagen ſtieg.
Es ging ganz ohne irgend welche Hilfe. Schweninger nahm zur
Seite des Fürſten Platz und dann gings innerhalb des Park-
zingels ums Herrenhaus herum über die Parkwieſe durch den
hinteren Parkausgang nach dem Forſtort Baukamp hinaus nach
Aumühle zu. Kurz vor Aumühle gab der Fürſt Befehl, rechts
ab zu ſchwenken und dann ließ er ſich noch eine Weile
kreuz und quer durch den Sachſenwald fahren, aber nicht allzuweit
vom Ort entfernt, denn es drohte ein Gewitter, das ſich freilich
ſpäter verzog, ohne hernieder zu kommen. Die erſte Ausfahrt des
Fürſten nach monatelanger Pauſe hatte ihn nicht ermüdet; denn
als nach etwa fünfviertel Stunden der Wagen eine Halbchaiſe
mit zurückgeſchlagenem Verdeck vor dem Haupteingang des

errenhauſes wieder hielt, warf Fürſt Bismarck ſeinen langen
Lodenmantel ab, unter dem er eine mit Wildkatzpelz gefütterte ſehr
kurze Joppe trug, ſtieg völlig ohne Hilfe aus dem Wagen und
ging wider Erwarten nicht ins Haus, ſondern ſchritt hochauf

und nur leicht auf den Knotenſtock geſtützt, nach der
lue hinab, die den Park durchfließt. Hier ließ er ſich unter

einer großen Fichte auf dem Gartenſeſſel nieder, den ſein Kammer
diener ſchnell vom feuchten Niederſchlag reinigte. Geheimrath
Schweninger breitete zum Ueberfluß noch ſein Taſchentuch über den
Sitz. Nach kurzer Ruhepauſe erhob ſich der Fürſt wieder und um
ſchritt das Schloß. Jm Park ließ er ſich noch einmal auf einer
Bank nieder und ſchaute über die Wieſe nach dem hohen Walde
hinüber, an der Pracht des hier ſchon mächtig hervorſprießenden
jungen Grüns ſein Auge weidend. Dann ging er über die Altan
treppe, die in den Speiſeſaal führt, ins Haus, woſelbſt er einen
kleinen Jmbis nahm, um bis zur Zeit der Hauptmahlzeit um
ſieben Uhr in ſeinen Privatgemächern der Ruhe zu pflegen.

Der Reichskanzler Fürſt zu HohenloheSchillings
fürſt hat ſich von Baden-Baden zu kurzem Aufenthalte nach
Paris begeben und wird von dort, wie ſchon anfänglich be
abſichtigt war, über BadenBaden und Schillingsfürſt nach den
Oſterfeiertagen nach Berlin zurückkehren. Wiener diplomatiſche

„J „,„JZ ;„X„ J e c cer.Oſterwaſſer.
Oſter-Novelette von A. Linden.

z Noch liegen die dämmernden Schatten der ahnungsreichen
Oſternacht auf dem knospenden Wald und den lenzgrünen Fluren,

I. aber ſchon ſchwingen ſich jubelnd die erſten Lerchen zum klaren,
tiefblauen Himmel empor.

Am Uferabhang des Fluſſes ſteht, vom Morgenſchein um
glüht, ein Mädchen, das einen Krug in der kleinen braunen Hand

7 trägt. Ein Kleid von grobem Wollſtoff umhüllt die zarte, noch
faſt kindliche Geſtalt. Tiefſchwarzes Haar fällt in zwei langen

Nit Flechten den Rücken herab und umrahmt wellig das dunkle,
W üebliche Geſichtchen. Erwartungsvoll, mit ſeltſam träumeriſchem
be Ausdruck blicken ihre Augen unverwandt nach Oſten, wo höher

eich und höher der röthliche Glanz emporſteigt, in deſſen Widerſchein
ner die Bergſpitzen ſchimmern. t bricht ein voller Strahl hervor

und triumphirend ſteigt die Sonne, die leuchtende Beſiegerin
die der Nacht, am Himmel empor, ſich tauſendfach ſpiegelnd in den
736 klaren Wellen des Fluſſes, die mit perlendem Golde übergoſſen

ſcheinen. Feiernd, freudig zieht vom Bergkirchlein herab der
Klang der Oſterglocken über's Thal dahin. Doch das junge
Mädchen achtet nicht ihres Grußes. Jmmer grade aus in die
ſteigende Sonne blickend ſchreitet ſie raſch den Uferabhang her
nieder, den Krug vor ſich in den gefaltenen Händen tragend.
Leiſe Worte murmelud füllt ſie ihn und ſetzt ihn ans Ufer hin.
Dann neigt ſie ſich noch einmal hinab und wäſcht Geſicht, Hals
und Arme in der goldſchimmernden Fluth. Sie ſieht dabei
nicht rechts noch links, aber als ſie jetzt in dem klaren, ſpiegelnden
Waſſer ihr Bild weiß und geheimnißvoll auf dem wogenden
Wellengrunde erblickt, ſcheint ein eigener Schauer ſie zu durch
beben. Raſch erfaßt ſie den Krug und ſteigt wieder den Abhang
hinauf. Plötzlich aber ſchrickt ſie zuſammen und unterdrückt mit
Gewalt den ruf, der ſich auf ihre Lippen drängt. Vor ihr
ſteht, von einem großen Hunde gefolgt, ein junger Mann, deſſenbie aus dem ſtolzen, ſchönen Geſcht luſtig auf ſie nieder

n.

„Ei, Lore, was machſt Du denn hier? Jch glaube gar,
Du haſt Oſterwaſſer geholt.“ Sie antwortet nicht, er aber
legt, den Weg vertretend, ſeine Hand auf ihre Schulter und
ährt fort: „Nein, erſt mußt Du mir ſagen Da läßt
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„O weh, das thut mir leid!“ ſagt er bedauernd und ihr
ſtehen die Thränen in den Augen.

„Für wen holteſt Du denn eigentlich das Waſſer, Lore?“
„Für mich!“ erwiderte ſie halb trotzig, noch mit den Thränen

kämpfend.
„Für Dich! Du viſt doch nicht krank?“
„Nein, nicht krank, aber ſchwarz und häßlich bin ich, und

das Oſterwaſſer macht weiß und ſchön, und weiß und ſchön
möcht ich werden, wie Emilie!“

Nun, dazu haſt Du kein Oſterwaſſer nöthig. Du biſt ja
viel hübſcher als Emilie! Eigentlich ſeh' ich erſt heute wie
allerliebſt Du geworden biſt. Wenn ich zu Euch heraufkomme,
biſt Du immer draußen in Küche und Garten und ſo ſtill für
Dich. Warum biſt Du nicht luſtig und fröhlich mit den andern

„O, ſie verachten und verſpotten mich, weil ich keinen
Vater mehr hab' und meine Mutter fort in die weite Welt ge
gen iſt, und Emilie ſagt, ihre Mutter hätte mich blos aus

armherzigkeit in ihr Haus genommen!“
„Das iſt gar nicht ſchön von Emilie, Dir ſolche Worte zu

ſagen! Jhre Mutter, meine Tante, iſt doch gut zu Dir?
„Ja, ſie iſt nicht böſe mit mir, aber lieb hat ſie mich nicht,

keiner hat mich lieb
„Doch! dy, ich hab' Dich lieb, kleine Lore ſagt er und

ſchlingt ſeinen Arm um ihre Schultern und ſieht ſie mit ſeinen
leuchtenden Augen an.

O, welch ein wonniger Strom ſeligſten, nie geträumten
Glückes ergießt in ihr Herz! Sie ſchreiten neben einander
hin. Süßer Veilchenduft W ſie und über ihnen im weiß-
hlühenden Schlehdorn ſingt die Nachtigall.

Später ſitzt Lore in der Kirche: aber unter den Worten
des Predigers, der die ſelige Oſterbotſchaft verkündet und dem
braufenden Orgelton und dem jubelnden Sang der Oſterlieder
zieht immer wieder ein einziger, ſüßer Klang durch ihr Herz:
„Jch, ich hab Dich lieb, kleine Lore

Jſt's auch nicht Sünde, daß ſie nur immer an ihn denkt
nein, gewiß nicht, ſonſt wär's ihr nicht ſo wunderſelig dabei

zu Mute. Und als ſie heimgeht, iſt's ihr, als habe ſie Flügel
und in innigem wortloſem Gebet ſteigt ihr Dank für all' das
unſagbare Glück mit den Lerchen gen Himmel.

„Das Oſterwaſſer hat es doch gewiß gethan. Weil ich
Wenn r h Zwaſchen, darum hat er mich jetzt lieb

vor 77Als die wilden Roſen ihre Knoſpen erſchloſſen, blühte auch

Lore lieblich auf. Jhre Augen leuchteten, ihr ganzes Weſen
ſtrahlte von heimlichem, innerem Glück.

„Was iſt nur mit der Lore?“ fragten verwundert die
Leute auf Herrn Dorald's Gut. „Früher war ſie ſo ſtill und
ſagte oft tagelang kein Wort und jetzt ſieht ſie immer aus, als
wenn ſie ſich nicht zu laſſen wüßte vor Freude!“ Die Leute
wußten ja auch nicht, warum die Lore ſo froh war. Niemand
wußte es, als der alte Schäfer, der hatte hin und wieder, wenn
er am einſamen Bergeshang drüben am Fluſſe die Schafe
weidete, unter den Gebüſchen und Wildroſenhecken in
e ein junges Paar wandeln geſehen und wie er denn die

ewohnheit hatte, alles mit ſeinem Hunde zu beſprechen, ſo
hatte er auch dann wohl kopfſchüttelnd geſagt: „Komm Firx, das
thut mein Lebtag nicht gut Der einzige vom reichen Gutsherrn
auf Thalhof und das Waiſenkind, die Lore, die die Frau Dorald
in's Haus genommen hat, weil das arme Ding am Verhungern
war. Und nehmen thut er ſie doch nicht; er herathet ja doch
mal die Emilie, die iſt mit ihm verwandt und wie für ihn be
ſtimmt, die Güter ſtoßen aneinander und die Alten haben's ja
längſt abgemacht. 4

Jahre ſind ſeitdem vergangen. Wieder iſt's am Oſt.r
morgen, aber die Oſterſonne ſteigt nicht empor, kalt, feucht und
trübe dämmert der Tag, ſchattenhafte Nebel wogen über dem
dunklen Gewäſſer des Fluſſes. Wieder ſteht Lore am Uferab-
hang, aber nicht die Lore von ehedem, denn ihr Geſicht iſt bleich,
n wen Weh durchzuckt, ihre Augen blickten ſtarr und
glanzlos.

„Das Oſterwaſſer hat's gethan, das Oſterwaſſer!“ ſpricht
ſie wie irr vor ſich hin, dann wirft ſie noch einen Blick nach
der Gegend, wo fern unte', dicht an dem dort flachen Ufer
des Fluſſes das Dach eines ſtattlichen Landhaufes, von kahlenObſtbau wipfeln umgeben, aus dem Morgennebel enporragt.

Sie hebt die Hand, es iſt ein Abſchiedsgr ß oder eine Ver
wünſchung, was ihre Lippen murmeln? Jetzt ein jäher
Sprung den Abhang hinab, dem tiefen, dunklen Gewäſſer
entgegen

Doch ihre Abſicht mißlingt überhangendes Geſträuch
hält ihr Kleid feſt und noch hat das feuchte Grab ſie nicht um
fangen, da fühlt fie ſich am Arm erfaßt und zurückgeriſſen.
Sich umwendend erblickt ſie den alten Schäfer, der vorhin, als
ſie r umherirrend an ſeinem Hauſe vorübereilte, ſie be

hatte und ihr heimlich gefolgt war.
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Kreiſe legen der Reiſe des deutſchen Reichskanziers nach Paris
eine politiſche Bedeutung bei. Man glaubt, daß es ſich
hauptſächlich um afrikaniſche Angelegenheiten handelt,
da in der Orientfrage zwiſchen Frankreich und Deutſchland
Differenzen nicht beſtehen.

Jn verſchiedenen Blättern wird auf die Wahrſcheinlichkeit,
ſelbſt die Nothwendigkeit eines Rücktritts des Reichs

anzlers Fürſten Hohenlohe hingewieſen, da er ſeine Ver
ſprechungen, das Vereinsgeſetz und die Vorlage über den Militär
ſirafprozeß noch in dieſer Seſſion vorzulegen, nicht erfüllen
könne und für dieſen Fall ſeinen Rücktritt in beſtimmteſter
v angekündigt habe. Nun iſt ja unbeſtreitbar, daß beide
Vorlagen die Stellung des Reichskanzlers zur Zeit nicht er
leichtern; doch giebt man andauernd der Hoffnung Raum,
meint die „Nat.Ztg.“, der wir uns darin anſchließen, daß es
doch noch zu einem befriedigenden und jeden Konflikt aus
ſchließenden Arrangement kommen werde.

Fürſt Hohenlohe-Oehringen (geb. 1816) feierte am
Donnerstag in San Remo, wo er wie alljährlich die rauheren
Monate verlebt, das Feſt der goldenen Hochzeit mit der
1829 geborenen Prinzeſſin Pauline zu Fürſtenberg, die
er am 15. April 1847 in Donaueſchingen geehelicht hat.

Der Kaiſer hat, der „N. A. Z.“ zufolge, den Geſandten
in Belgrad, Frhrn. v. Waecker-Gotter, zum Wirklichen Ge
heimen Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“ ernannt.

Der ehemalige Präſident des Reichskanzleramts, Staats
miniſter Rudolf v. Delbrück, feierte geſtern in voller geiſtiger
und körperlicher Rüſtigkeit ſeinen 80. Geburtstag. Er iſt einer
der wenigen Ueberlebenden aus Deutſchlands großer Zeit, denen
es vergönnt war, an hervorragender Stelle für die äußere
Machtſtellung und den inneren Ausbau des neugeſchaffenen
Reiches mit glänzendem Erfolge wirken zu können.

Rudolf Delbrück wurde am 16. April 1817 in Berlin als
Sohn des Superintendenten Geheimraths Delbrück geboren, des
einſtigen Erziehers der Söhne Friedrich Wilhelms III. Nachdem
er in Bonn, Göttingen und Berlin die Rechte ſtudirt hatte, trat
er 1837 in den preußiſchen Staalsdienſt und wurde fünf Jahre
ſpäter als Hilfsarbeiter in das Finanzminiſterium berufen. Bald
darauf in das Handelsminiſterium verſetzt, erhielt er 1848 die Stelle
eines Miniſterialdirektors und Chefs der Handelsabtheilung im
Miniſterium. Als ſolcher leitete er mit großem Geſchick die Ver
handlungen über die Erneuerung des Zollvereins. Später erzielte er
auch den Abſchluß von Handelsverträgen mit Frankreich, Belgien,
Jtalien und anderen Staaten. Nach der Begründung des Nord
deutſchen Bundes wurde er 1867 zum Präſidenten des Bundes-
kanzleramts, 1868 zum preußiſchen Staatsminiſter ohne Portefeuille
ernannt. Als ſolcher war er die rechte Hand Bismarcks und ver-
trat den Kanzler im Bundesrathe wie im Reichstage mit nie
fehlendem Erfolg. Bei der Begründung des Reichs war er her
vorragend thätig. Er führte zuerſt in München, dann in Ver-
ſailles im Herbſt 1870 die Unterhandlungen mit den ſüddeutſchen
Staaten, er vertrat dann im Norddeutſchen Reichstage die ab

eſchloſſenen Verträge, deren Formulirung zum großen Theile
ein eigenes Werk war. Als Anerkennung für ſeine Verdienſte

um die Gründung des Reichs wurde ihm 1871 ein Antheil von
200 000 Thalern an der Dotation überwieſen. Im neuen Reich
behielt er die Stellung als Präſident des Reichskanzleramts. Eines
ſeiner Werke iſt die deutſche Gewerbeordnung. Als Bismarck zur
Schutzzollpolitik überging, nahm Delbrück, ein enragirter Freihändler
ſeine Entlaßung. Nachdem er noch in der Legislaturperiode
1878--1881 im Reichstage die neue Wirthſchaftspolitik vergeblich

hatte, zog er ſich endgiltig wom politiſchen Leben
zurück.

In der Preſſe werden fortgeſetzt die verſchiedenſten Per
ſonen genäanni, die zum Nachfolger des Staatsſekretärs
v. Stephan beſtimmt ſein ſollen. Die „Magd. Ztg.“ will
Grund haben zu der Annahme, daß allein der Unterſtaatsſekretär
Fiſcher Ausſicht auf die Ernennung zum oberſten Leiter der
Poſtverwaltung hat.

Der Entwurf des Handelsgeſetzbuches und des
Einführungsgeſetzes zum J iſt nach der Schluß-
redaktion im Reichstage zur Vertheilung gelangt.

Betreffs der Zulaſſung von Frauen zum Apotheker-
beruf wird dem Apothekerrath, der über dieſe Aas ſein Gut
achten abzugeben hat, von dem hierzu beſtellten Referenten,
Apotheker EngelbrechtBerlin, nachſtehende Reſolution zur Be
ſchlußfaſſung unterbreitet werden

„Frauen ſind im pharmaceutiſchen Betriebe allgemein und mit
Erfolg nicht zu verwenden, dagegen iſt gegen ihre Zulaſſung als
Elevinnen und Pharmaceutinnen an den Dispenſtranſtalten der
Krankenhäuſer und ähnlicher Jnſtitute nichts einzuwenden.“

„Kind! Kind! was wollteſt Du u Behüt Dich Gott
vor ſo großer Sünd!“ ſprach er ernſt und verweiſend.
mich, Vater Dir rief ſie wild und trotzig, beſtrebt, ſich von
ihm loszumachen. Jhr wißt nicht.“

„Doch, doch, ich weiß ſagte der alte Mann. „Biſt wohl
die halbe Nacht draußen geweſen, war Dir zu viel, den Hoch-
zeitsjubel da drüben mit anzuſehen, und haſt doch noch Alles
rüſten müſſen. S'iſt wohl hart und bitter Kind, hab 's Dir
chon angemerkt, was Du gelitten haſt in all' der Zeit, aber
o große Sünd' darfſt drum doch nicht begehn. Was wollteſt

Du unſerm Herrgott ſagen, wenn Du lämſt, ohne daß er dich
hat kommen heißen? Bet' zu ihm, daß er's Dir tragen hilft
und jetzt jei ſtill und geh mit zu meiner Alten, ſie wird ein
gutes Wort mit Dir red n und Dich wohl wieder zurechtbringen.“
Lore hatte den Kopf geſenkt, willenlos ließ ſie ſich von dem
alten Manne fortführ.n.

Der folgende Winter war ſehr hart und ſtreng geweſen.
Bis ins Frahiagr hinein hatte es geſchneit und gefroren. Be-
ſonders in den Bergen liegt der Schnee ſehr hoch. Endlich in
der ſtillen Woche ſchlug das Wetter um.

Weich, warm, faſt ſchwül lag die Oſternacht auf der noch
winterlich öden Erde, die plötzlich aus den Banden des Froſtes
befreit, erwachend ihre Kräfte regt.

Von Zeit zu Zeit fährt ein Windſtoß durch die dunklen
geige der Bäume, aus denen die Knoſpen mit Gewalt ſich

rängen.
An dem offenen Fenſter ihrer Dachſtube ſteht Lore, weiß

liegt der Mondglanz auf ihrem Geſicht. Es zeigt heute nicht
den ſtillen, müden, gleichgültigen Ausdruck, den es ſeit Jahr
und Tag getragen, eine eigenthümliche Bewegung liegt auf
ihren Zügen, es iſt ja Oſtermorgen, Oſtern das ihr einſt ſo
großes Glück und dann wieder ſo tiefes gebracht. Sie
wollte nicht per daran denken, es r begraben und vergeſſen
ſein, aber wie kann ſie's! Täglich, ſtündlich ſag wird ſie daran
erinnert, Emilie kommt oft und erzählt von ihrem jungen Haus-
ſtand, und ſeit ſie ein Enkelkindchen hat, wird Frau Dorald
nicht müde, von dem Kleinen und be Vater zu reden. Jhm
iſt ſie nur ſelten begegnet, ſie ſind ſich beide gefliſſentlich aus
dem Wege gegangen. Ob er wohl glücklich iſt? Ja, er muß
es ſein nach Allem was Frau Dorald erzählt, vielleicht mahnt
ihn ſein Gewiſſen nicht einmal an alte Schuld. Ja, trifft ihn
denn überhaupt eine Schuld? Er hat ihr ja kein Verſprechen
gegeben, kein bindendes Wort geſagt. Wie traſtlos wie öde

Der Jnhalt des Geſetzes, betreffend die Unterſtützung
von Familien der zu Friedensübungen einberufenen Mann
ſchaften, iſt anſcheinend in den irre Kreiſen noch immer
nicht genügend bekannt. Verſchiedene Behörden ſehen ſich des
d neuerdings veranlaßt, die Hauptbeſtimmungen dieſes Ge
etzes zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Darnach erhalten

die Familien der aus der Reſerve, Landwehr oder Seewehr zu
Friedensübungen einberufenen Mannſchaften auf Verlangen
öffentliche Unterſtützung. Die Frage der Bedürftigkeit kommt
dabei nicht in Betracht. Das Gleiche gilt bezüglich der
Familien der aus der Erſatzreſerve für die zweite
oder dritte Uebung einberufenen Mannſchaften.
Die Höhe der Unterſtützung richtet ſich nach dem
r den Aufenthaltsort des Einberufenen feſtgeſetzten ortsüblichen

agelohn für erwachſene männliche Arbeiter. Anträge auf
Unterſtützung ſind von den Einberufenen ſelbſt oder von deren
Eheſrauen 2c. in den Städten bei den Magiſtraten, auf dem
platten Lande bei den Guts und Gemeindevorſtänden des Auf
enthaltsortes anzumelden. Kinder über 15 Jahre, ſowie Ver
wandte in aufſteigender Linie und Geſchwiſter des Einberufenen
ſind nur dann berechtigt, Anſpruch auf Unterſtützung zu erheben,
wenn ſie von dem Einberufenen ſchon vor deſſen Dienſteintritt
unterhalten wurden oder wenn ein Unterſtützungsbedürfniß nach
erfolgtem Dienſteintritt entſteht. Entferntere Verwandke, ge
ſchiedene Ehefrauen und uneheliche Kinder haben überhaupt
keinen Anſpruch auf Unterſtützung.

Bezüglich der im Einführungsgeſetz zum Bürger-
lichen Geſetzbuche erwähnten und vor dem Jahre 1900 zu
verabſchiedenden Geſetze iſt zu bemerken, daß der in dem Ein-
apruggart erwähnte Entwurf betreffend Aenderungen
es Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, der Civilprozeß-
ordnung und der Konkursordnung ſchon ſeit
längerer Zeit ſich im Bundesrathe befindet und von
deſſen Ausſchüſſen ausführlichen Erörterungen unterzogen iſt.
Das weiter in dem Einführungsgeſetz erwähnte Subhaſtation s
geſetz und die Grundbuchordnung find bereits, nach
dem vor Kurzem der Reichstag ſeine Zuſtimmung ertheilt hat,
erlaſſen. Wenn in verſchiedenen Blättern außerdem noch von
Geſetzes- Vorbereitungen innerhalb der zuſtändigen behördlichen
Kreiſe die Rede iſt, ſo kann es ſich, ſoweit die im Einführungs-

eſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch erwähnten Entwürfe in Frage
ommen, nur um die Vorlage über die Angelegenheiten der
freiwilligen Gerichtsbarkeit handeln.

Der Entwurf des Vereinsgeſetzes mit einer ein
gehenden Begründung iſt nunmehr im Miniſterium des
Jnnern fertiggeſtellt und wird vorausſichtlich am Dienstag
nächſter Woche dem Abgeordnetenhaus zugehen. Wie
verlautet, iſt das Präſidium des Hauſes bei dem Miniſter
v. d. Recke vorſtellig geworden und hat ihn um möglichſte
Beſchleunigung der Angelegenheit gebeten, damit die Vor
lage noch bis Pfingſten, zu welchem Zeitpunkt der Schluß
der Seſſion in Ausſicht genommen iſt, erledigt werden
kann. Es wird beabſichtigt, die erſte Leſung des Geſetzes
bereits am zweiten Tage nach den Oſterferien, am Mittwoch,
den 28. April, auf die Tagesordnung zu ſetzen. Um an dieſem
Tage aber bereits eine Beſprechung der Vorlage in erſter Leſung
zu ermöglichen, iſt es nöthig, ſie den Abgeordneten bald zu
zuſtellen, damit ſie ſie noch bis dahin eingehend ſtudiren können.

Den „B. Pol. Nachr.“ zufolge ſteht zur Erwägung, ob
es ſich nicht empfiehlt, die Referendariatsprüfung, ſtatt mit
langer Dauer an einem Tage, mit kurzer Dauer in zwei Tagen
in der Art vorzunehmen, daß an einem Tage Civil und Straf-
recht und Prozeß, an dem zweiten das öffentliche Recht und die
Staatswiſſenſchaften den Gegenſtand der Prüfung bilden.

Das „vBerl. Tgbl.“ bringt aus Athen ein Telegramm,
wonach der Meininger Jntendant Paul Lindau, welcher
ſich auf einer Urlaubsreiſe befindet, in Athen auf Grund
von Notizen einiger dortiger Tr der Spionage ver-
dächtigt und polizeilich überwacht wurde, bis Auf-
klärung erfolgte. Was macht dieſer wohllöbliche Herr auch
gerade nach dem Orient ſeine Urlaubsreiſe!?

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel
beirugen im März 1897: für 1000 Klgr. Weizen 156 Mk. (im Febr. 1897
159), Roggen 116 (120) Mk., erſte 128 (130) Mk., Hafer
128 (129) Mk., Kocherbſen 206 (206) Mk., Speiſebohnen 265 (267)
Mark, Linſen 409 (406) Mk., Eßkartoffeln 48,2 (49,3) Mk., Richt-
ſtroh 42,3 (43,2) Mk., Heu 57,4 (58,3) Mk., Rindfleiſch im Groß
handel 10,28 (10,32) Mk. für ein Kilogr. Rindfleiſch von der Keule

5 c n

Verfaſſer über Bagamoya aus.

1,33 (1,34) Mt., Rindfleiſch vom Bauch 1,12 E2) Mk,S weieſtelſ 1,26 (1,27) Mk., Kalbfleiſch 1,23 (1 S
eiſch 1,22 (1,22) Mk., geräucherter Speck 1,46 (1,47)9 ßbutteru (2 i Mk., Schweineſchmalz 1,50 (1,49) Mk., i 0,29

(0,29) Mk. Roggenmehl 0,23 (0,23) Mk.; für ein Schock Eier
3, 15 (4,15) M.

Aus Glei witz wird der „Voſſ. Zig.“ gemeldet
„Nachdem die Regierung die Vereinbarung zwiſchen dem Börſen

vorſtand und der Freien Vereinigung über die Ueberlaſſung des
Börſenlokals, weil darin eine Geſetzumgehung zu finden r nicht
beſtätigt hat, iſt die Schließung der Getreidebörſe, die Auf
löſung der Freien Vereinigung und die Errichtungeines s tiſchen Getreidemarkts beſchloſſen worden.

Die „Nationalzeitung“ erfährt von kompetenter Seite
die Annahme ſei nicht richtig, daß bei dem Proteſt Deutſch
land s gegen die differentielle Behandlung des Zuckers
in dem neuen amerikaniſchen Zolltarife Repreſſalien an
gedroht ſind.

Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ giebt
ein in der letzten Nummer der „ZanſibarGazette“ erſchienenes
Urtheil über die dentſche Kulturthätigkeit in Oſtafrika
wieder welches, der „Nordd. Allg. Zeitung“ zufolge,
den ungemein ſtarken Eindruck der deutſchen
Arbeit und der deutſchen Erfolge daſelbſt wieder
ſpiegelt. Der engliſche Korreſpondent äußert ſich
in zwei langen Artikeln über Dar esSalaam und Bagamoyo
und findet einen außerordentlichen Unterſchied zwiſchen den
deutſchen Küſtenſtädten und Zanſibar, der vollſtändig zu Gunſten
der Küſte ausfalle. Der Schreiber des Artikels erwähnt lobend
die Einfahrt des Hafens von Dar es Salaam,
das Leuchthaus, den Gouvernements Palaſt, das
Hospital und Anderes und erwähnt in über-
ſchwänglichſten Ausdrücken den Eindruck, den die ſudaneſiſchen

Truppen machten, und findet den Grund für die durch gute
Disziplin erzielten Reſultate in dem ſtarken Kontingent von
deutſchen Offizieren. DaresSalaam mache den Eindruck einer
Großſtadt. Jn ähnlich ſchmeichelhafter Weiſe drückt ſich der

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt
binne daß wir mit dieſem engliſchen Urtheil zufrieden ſein

ürfen,

Die Wirren im Orient.
Aus dem Orient lagen geſtern nur wenige Nachrichten und

kaum irgend welche von Belang vor. Von einigem Intereſſe
iſt es, daß jetzt auch von griechiſcher Seite die Zurückwerfung
und theilweiſe Vernichtung der griechiſchen e chaaren durch
die Türken zugegeben wird und daß griechiſche Blätter das
abermalige Vordringen der Jrregulären auf Befehl des
nationalen Geheimkomitees beſtätigen. Da die Dürken einen
zweiten Angriff nicht mehr geduldig hinnehmen werden und
auch das Drängen des griechiſchen Volkes zum Kriege immer
übermächtiger wird, ſo erſcheint der Ausbruch des Kampfes
zwiſchen Griechenland und der Türkei immer näher gerückt.
Die „Pol. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel

„Die jüngſt verbreiteten Gerüchte über eine Miniſterkriſe ſind
entſtanden in Folge von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem
Miniſterrath, deſſen Majorität für Kriegserklärung an Griechenland
ſtimmte, und dem Sultan, welcher ſeine Zuſtimmung hierzu
verweigerte. In dieſer Angelegenheit iſt ein Ausweg dahin ge
funden worden, daß die Kriegserklärung an Griechenland erfolgen
wird, wenn ſich der Angriff von griechiſcher Seite unter Betheiligung
griechiſcher regulärer Truppen wiederholen ſollte. Der Sultan iſt
bei ſeiner Stellungnahme, abgeſehen von politiſchen Erwägungen,
durch Beſorgniſſe über die Rückwirkungen geleitet worden, welche
ein darliſch griechiſcher Krieg auf die Albaneſenſtämme ausüben
würde.“

Nach einer Londoner Meldung deſſelben Organs findet
S den Kabinetten ein eifriger Meinungsaustauſch über
as im Falle des Ausbruches eines griechiſch türkiſchen

Krieges oder der Jnſurgirung Macedoniens zu beobachtende
Verhalten ſtatt.

Heute früh
Meldungen vor

Köln, 16. April. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Kanea ge-
meldet, daß geſtern eine Abſuch ung der Küſte zwiſchen
Kiſſamos und Selino ſtattfand durch die öſterreichiſchen Torpedo
boote „Sperber“, „Staar“ und „Krähe“. An der Weſtküſte hinter
Klippen verſteckt, wurden zwei griechiſche Segler aufgefunden. Von
dem ſtark mit Griechen beſetzten Ufer fielen Schüſſe auf die
Torpedoboote, worauf dieſe das Bombardement eröffneten. Weitere
Einzelheiten fehlen noch.

liegen folgende wichtigere telegraphiſche

liegt jetzt das Leben vor ihr! Still und ruhig beſorgt ſie ihre
Geſchäfte den Tag über, und wenn ſie Abends ermattet ein
ſchläft, ſo geſchieht's mit dem Wunſche, daß es für immer ſein
und ſie niemals mehr erwachen möchte! Die Leule wundern
ſich wohl, daß die Lore ſo ſtill geworden, aber außer dem alten
Schäfer und ſeiner Frau ahnt, wie früher ihr Glück, jetzt auch
Niemand ihr Leid

Horch! Was iſt das Ein dumpfes Rauſchen und Brauſen
erfüllt die Luft! Das iſt nicht der Wind! Lore kennt es
wohl, ſchon einmal als kleines Kind hat ſie's erlebt, es iſt
das Waſſer!

Faſt plötzlich iſt bei der lauen Luft in dem Bergwald der
Schnee geſchmolzen, donnernd ſtürzt die den hinab in den
mächtig angeſchwollenen Fluß. Aus dem Fenſter ihres hochge
legenen Hauſes ſieht Lore im Mondlicht, wie es nahe daran iſt,
das Ufer zu überfluthen kaum eine halbe Stunde wird's viel
leicht noch dauern, und das ganze Thal ſteht unter Waſſer.
Damals, als Lore es in ihrer Kindheit erlebte, war auch der
Thalhof plötzlich überſchwemmt worden, und zwei Menſchen
hatten dabei das Leben verloren. Das war am hellen Mittag

jetzt aber iſt es tiefe Nacht, und wenn plötzlich das
ſſer kommt, ſind ſie alle verloren, die dort unten ahnungs-

los im feſten Schlummer liegen
Aller Le und Groll zerſchmilzt in ihr bei dem Gedanken,

daß er in Todesgefahr ſei, er, der noch et ihr ganzes Herz
erfüllt! Hier gilt kein Zaudern! Sie eilt hinab, in die Ställe,

macht, ohne die ſchlafenden Knechte zu wecken, das Reitpferd
los, auf deſſen Rücken ſie oft als Kind geſeſſen hat, wirft ſich
darauf und jagt in die Nacht hinaus.

Auch der junge Gutsherr im Thalhof kann den Schlaf in
dieſer Nacht nicht finden. Seufzend, klagend ſtreicht der Wind
ums Haus und ihm iſt's, als höre er aus den langgezogenen
Tönen den Wehruf eines zertretenen Herzens, als ſehe er vor
ſich ein bleiches Geſicht, mit dunklen Augen, die ihn mit ſchmerz
vollem Vorwurf anblicken.

Da wecken ihn aus ſeinem Brüten raſche Hufſchläge und
ein lautes heftiges Klopfen apen die geſchloſſenen Läden. Eilig
reißt er das Fenſter auf und ſchlägt die Läden zurück. Vor
ihm auf ungeſatteltem Roß hält ſie, deren er eben gedacht, wild
flattern die langen ſchwarzen Haare um ihr todtblaſſes Geſicht,
er glaubt eine Viſion zu ſehen in ſtarrem Staunen über die
Erſcheinung nicht gewahrend, wie weit über die Ufer hinaus
das Waſſer im Mondlicht erglänzt.

ſeine r ſtattliche blonde F
vom Thalhof hinzu, im Begriff, die Verheerungen, die das jetzt
zurückgetretene Waſſer angerichtet, zu beſichtigen. Kaum hat
er die Leiche erblickt, da wird ſein Geſicht ſo blaß, wie das der
Todten und mit lautem Aufſſchrei neigt er ſich über ſie hin.
Dann ſich gewaltſam beherrſchend richtet er ſich auf und ſagt
mit bebender Stimme zu den Umſtehenden, die ihn verwundert
betrachten

„Sie iſt für uns geſtorben, ſie hat ihr Leben geopfert, um
uns zu retten

„Ja, die arme Lore“, meint nun auch Emilie bedauernd,
„hätte doch, da ſie das Reitpferd hatte, über die Gartenmauer
ſetzen können, dann wäre ſie noch eher als wir dem Waſſer
aus dem Weg gekommen. Es iſt nur ein Glück, daß die
Minka ſich durchgearbeitet hat, ſie iſt Vaters beſtes Reitpferd.“

Niemand antwortete ihr. Stumm und bleich ſteht ihr
Gatte, ernſt und entblößten Hauptes ſehen die Männer auf die
Todte herab, auf deren reinem, ſchönen Antlitzein Hauch wunder
baren Friedens liegt. Die Sonne bricht jetzt aus den Wolken
ervor und webt einen ſchimmernden Serhe ihr Haupt und
reudig, feierlich, wie an jenem glücklichen Oſtermorgen, klingen
ie Glocken vom Bergkirchlein hernieder.
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Wien, 16. April. Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Athen,daß das Verhalten der Engländer und a Vfrenben
Kreta in der griechiſchen Hauptſtadt Beunruhigung hervorzurufen
beginne. Dieſelben ſchienen ſich auf ein dauerndes Verbleiben auf
Kreta vorzubereiten. Das Benehmen gegenüber der einheimiſchen
Bevölkerung habe ſich völlig verändert. Die Türken würden bei
jeder Gelegenheit brüskirt, den Chriſten aber werde nach Möglich
keit Vorſchub geleiſtet; auch würden unter dieſelben reichliche Geld
mittel vertheilt. Das Bombardement ſeitens der ruſſiſchen und
engliſchen Kriegsſchiffe habe gänzlich aufgehört. Die beiden Mächte
ſcheinen weitgehende Pläne zu verfolgen, die mit der Pazifizirung
Kretas wenig zu thun haben. Der Glaube an die Uneigennützigkeit
der engliſchen Politik ſei völlig geſchwunden.

Athben, 16. April. Das Korps unter Cyprianis Leitung iſt
bei Grevena von den Türken umzingelt. 2600 Freiwillige ver
ſuchen jetzt dieſelben zu befreien.

Konſtantinopeil, 16. April. Infolge eines geſtern zu
Stande gekommenen Miniſterrathsbeſchluſſes ſind dem
Oberbefehlshaber der türkiſchen Truppen an
der griechiſchen Grenze, Edhem Paſcha, vom Palaſt endgültige
Jnſtruktionen telegraphiſch mitgetheilt worden. Dieſelben beſagen,
daß die türkiſchen Truppen auch fernerhin in der Defenſive ver
bleiben ſollen. Wenn der Oberkommandant jedoch neuerdings von
den Griechen angegriffen würde und er ſich die feſte Ueberzeugung
verſchafft habe, daß keine Bande, ſondern eine der griechiſchen
regulären Armeen die Angreifer ſeien, dann könne er, ohne weitere
Inſtruktion aus Konſtantinopel einzuholen, zur Offenſive übergehen.
h n Beſchluß ſind beide Strömungen im Palaſt befriedigt
worden.

Athen, 16. April. Die Regierung uuterhandelt mit erſtenGeldinſtituten, denen ſich eine Reihe auswärtiger Bankiers 2

geſchloſſen haben, wegen einer Anleihe, die vorausſichtlich in kür
zeſter Zeit überzeichnet werden dürfte. Nach Meldungen von der
Grenze haben ſämmtliche Freiſchaaren dieſelbe überſchritten und
marſchiren zum Theil auf Grevena und zum Theil auf Janina
denſelben ſchloß ſich der bekannte macedoniſche Bandenführer
Bonphas mit macedoniſchen Aufſtändiſchen an.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Im Halleſchen Familienarchiv in Meran (Tirol) wurden

gegen 300 e von Andreas Hofer, Haspinger
und anderen Freiheitskämpfern, ferner von Douay, Erzherzog Johann,
franzöſiſchen Generalen u. ſ. w. gefunden, die für die Geſchichte des
Jahres 1809 wichtig ſind.

Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: Profeſſor Robert Koch
iſt vorgeſtern in Bombay eingetroffen, um ſich an den Arbeiten
der deutſchen Kommiſſion zur Erforſchung der Peſt zu betheiligen
und deren Leitung zu übernehmen. Die übrigen Mitglieder
dieſer Kommiſſion find unter Führung des Profeſſors Gaffly
Gießen bereits am 8. März in Bombay angekommen. Es ge-
e ihnen, eine verhältnißmäßig günſtig gelegene Arbeitsſtätte
zu ſichern, ſo daß ſie alsbald mit ihrer Thätigkeit bbginnen konnten.
Um Kochs Arbeiten über die Rinderpeſt in Kapland
weiterzuführen, begiebt ſich Dr. Kol le vom Inſtitut für Jnfektions-
krankheiten mit zunächſt einjährigem Urlaub nach der Kapkolonie. Er
wird dort, wie die „Berl. Kliniſche Wochenſchrift“ berichtet, im Auf
trage der Kapregierung Studien über die Rinderpeſt und Lepra
machen und hhygieniſch bakteriologiſche RBeobachtungsſtationen
organiſiren.

Gerichtszeitung.
Das Wiederaufnahme-Verfahren in der Ziethen'ſchen

Mordſache abermals geſchritert. Aus einem Briefe des im
Zuchthaus weilenden Albert Ziethen, den er an ſeine Familie richtet,
geht hervor, daß das nochmals betriebene Wiederaufnahme-Verfahren
auch diesmal abgelehnt worden iſt.

Die beiden verhafteten Auarchiſten Landaner und
Spohr ſind nach dem Unterſüchungsgefängniß in Moabit übergeführt
worden und haben bereits am Donnerſtag die erſte Vernehmung vor
dem Amtsrichter Werler gehabt. Die Verhafteten werden beſchuldigt,
dei ihrer Ausſage im Prozeß Koſchemann und ihren Mittheilungen
über die von dem verſtorbenen Henkmann an Spohr gerichtete Poſtkarte
einen Meineid geleiſtet zu haben.

Das Strafverfahren bezüglich des falſchen Einjährigen
iſt jetzt, nachdem die bereits im März d. J. angeſetzte Hauptverhand-
lung von dem Schwurgerichte am Königl. Landgericht zu Berlin bis
auf Weiteres vertagt worden war, ſo weit gediehen, daß ſowohl der
angeſchuldigte Gaſtwirthsſohn Fritz Köhler, als auch der Bureau-
ſchreiber Franz Hiſtermann behufs Beobachtung ihres Geiſtes-
zuſtandes auf längere Zeit einer Anſtalt überwieſen werden ſollen.

Dresden, 14. April. Die hieſige Strafkammer verurtheilte
den früheren Referendar und ſpäteren Verſicherungsbeamten Bruno
Bernhard Dietrich, der während ſeiner Studien- und Vorbereitungs
zeit weit über 10000 Mark Schulden gemacht und den Offenbarungs-
eid geleiſtet hatte und deshalb trotz Beſtehung der Richterprüfung
weder zur Rechtsanwaltſchaft zugelaſſen wurde, noch ſonſt eine Stelle
in der Verwaltung erhalten konnte, wegen Betruges, verübt an einer

r r die ihn in eine reiche Familie eingeführt und durch
arlehen und Bürgſchaften bei Wechſelgeſchäften unterſtützt hatte, zu

6 Monaten a Für erwieſen wurde nur ein Fall
erachtet, in dem Dietrich die Frau zur Uebernahme einer Bürgſchaft
für einen Wechſel über 500 Mk. durch die Verſicherung bewogen
hatte, daß der Wechſel pünktlich von ſeinem Gehalt (von angeblich
800 Thalern als „Beamter einer inneren Verwaltungsbehörde“) be
zahlt werden würde. Aus der Heirath iſt ſ. Z. nichts geworden.

Ans Nah und Fern.
Folgenſchwere Exploſion. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus

Johannesburg meldet, fand in der Langlaagte Deep Mine
eine Dynamitexploſion ſtatt, durch welche acht engliſche Berg
leute und 26 Eingeborene getödtet wurden.

Opfer eines Ueberfalls. Aus Rom wird gemeldet: Der
überfallene deutſche Unterthan Moddermann (nicht, wie zuerſt ge-
meldet, Mordtmann) iſt Donnerstag früh um 9 Uhr in Folge eines
inneren Bluterguſſes geſtorben. Der verhaftete Strolch wurde noch
Nachts mit ihm konfronlirt, aber mit Entſchiedenheit erklärte Modder-
mann, daß der Verhaftete nicht der Mörder ſei. J
Der irdiſchen entzogen. Aus Schweidnitzwird gemeldet: Der zum Tode verurtheilte Gujsbeſitzer Werner hat

ſich im Gefängniß erhängt.

Telegramme.
Verlin, 16. April. Von offiziöſer Seite wird mitgetheilt,

daß die Anweſenheit des deutſchen Reichskanzlers
Fürſten Hohenlohe jeder politiſchen Bedeutung entbehre.

Verlin, 16. April. Der Kolonialrath ſoll, wie ver
lautet, Mitte Mai zu einer Frühjahrsſeſſion einberufen werden.

Berlin, 16. April. Der bisherige Unterſtaatsſekretär im
ReichsPoſtamt Dr. Fiſcher iſt, wie nunmehr feſtſteht, al s
Nachfolger Stephans beſtimmt, an deſſen Stelle
tritt der bisherige Direktor im Reichspoſtamt, Fritſch, als
Unterſtaatsſekretär.

BVerlin, 16. April. Jn der Angelegenheit der ver
hafteten Anarchiſten Landauer und Spohr hat die
politiſche Polizei bei dem Drucker der anarchiſtiſchen Blätter,
W. Siebenmark, dem Schriftſetzer Albert Weidner, bei Landauer
und Spohr Hausſuchungen abgehalten und die Tinte,
welche ſich vorfand, beſchlagnahmt. Die r von denen
Spohr inzwiſchen wieder freigelaſſen iſt, werden beſchuldigt, die
Dokumente, welche im Prozeß Koſchemann als von
Henkmann herrührend dem Gerichtshof vorgelegt wurden, ge

e aben. Siebenmark und Weidner wurden nach dem
Polizeipräſidium gebracht, dort vernommen, dann aber wieder
freigelaſſen.

Berlin, 16. April. Der Geheime Kommerjienrath und
Königl. Großbritanniſche Generalkonſul Julius Schwabach,
SeniorChef des Bankhauſes S. Bleichröder, begeht heute das
fünfzigjährige GeſchäftsJubiläum in ſeiner Firma.

Prag, 16. April. Der Verwaltungsrath der Buſch-
tiehrader Eiſenbahn beſchloß, in der Generalverſamm-
lung zu beantragen, für die Aktien Lit. A eine Dividende von
68 fl., für die Aktien Lit. B eine ſolche von 24 fl. zur Aus-
zahlung zu bringen.

Prag, 16. April. Die Holzſtoff- und Pappenfabrik von
Weigend und Wache in Krimsdorf iſt nieder gebrannt.

Bndapeft, 17. April. Der ehemalige Reichstags
t r Ernſt Latinowies hat ſich in Montecarlo
erſchoſſen.

Belgrad, 16. April. Die Arnauten überfielen die
Stadt Sjienia in Altſerbien, plünderten ſämmtliche chriſtliche
Marie iſhe Häuſer, tödteten acht Perſonen und entführten drei

ädchen.

Die orientaliſchen Wirren.
Athen, 16. April, 9 Uhr Abends. Delyannis brachte

in der Kammer eine Geſetzvorlage ein, durch welche die
Regierung ermächtigt wird, die Ausgabe von Schatzbillets von
18 auf 30 Millionen Drachmen zu erhöhen. Eine zweite Vor
lage ermächtigt die Regierung für den Fall einer Unzuläng
lichkeit der erſten Maßregel zum Abſchluß einer inneren An
leihe von 24 Millionen Drachmen. Eine dritte Vorlage betrifft
die Erhöhung der Ausgabe kleiner Bankbillets von 1 bis 2
Drachmen bis zum Betrage von 4 Millionen.

Athen, 17. April. (Havasmeldung.) Nach Meldung aus
Herakleion von geſtern Abend 105 Uhr hätten die Auf-
ſtändiſchen die Waſſerleitung der Stadt abgeſchnitten,
welche erſt kürzlich wieder hergeſtellt worden war. Bei
Nerokouru, zwiſchen Suda und Malaxas iſt es zu eineme wenſtoß der Oeſterreicher mit den Aufſtändiſchen ge

ommen.
Athen, 17. April. (Havasmeldung.) Acht von den

mazedoniſchen Freiſchärlern feſtgenommene türkiſche
Soldaten und ein Korparal wurden auf Befehl des
Kronprinzen nach Baurion gebracht und nach ihrer Entwaffnung
in Freiheit geſetzt. Es verlautet, daß ſich in Volo noch
weitere 30 Mann türkiſche Gefangene befinden.

Larifſa, 16. April, 6 Uhr Nachm. (Havasmeldung.)
Während eines Kampfes zwiſchen Freiſchärlern
und Türken verloren die letzteren etwa 50 Todte. Eine
kleine Anzahl wurde zu Gefangenen gemacht. Meldungen
aus Arta erklären die Nachricht von dem Eintreffen der Frei-
ſchärlerbanden in Epirus für vollſtändig unbegründet.

Lariſſa, 17. April. (Reutermeldung) Der Banden-
führer Provos hat 2200 Mann zu einem Zuge nach
Chalzis organiſirt, in der Abſicht, die Aufmerkſamkeit
der türkiſchen Armee nach Mazedonien abzulenken.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Aus der Provinz Sachſen, 16. April. (Obſtbau
kurſus.) Am 21. und 22. April findet im Provinzial-Obſtg arten zu Die mitz- Halle a. S. ein außerordent-
lich er Kurſus ſtatt, zu welchem alle diejenigen unentgeltlich Zutritt
haben, welche bisher an dem Kurſus für Baumpflege theilgenommen
haben. Als Zweck dieſes Kurſus gilt, das Feld der früheren Thätig-
keit nach längerem Zeitraum wieder in Augenſchein zu nehmen und
die empfangenen Grundſätze von Neuem zu feſtigen. Der
Kurſus heginnt Mittwoch Morgens um 10 Uhr in Diemitz und
erſtreckt ſich auf eine gründliche Beſichtigung des Provinzial-O
gartens und einiger in der Nähe befindlicher Arbeitsgebiete. Einige
Vorträge über den heutigen Stand des Obſtbaues werden die prak-
tiſchen Demonſtrationen ergänzen.

u. Trotha, 15. April. (Ein Bündel Kleidungs-
ſt ücke), jedenfalls von der nur in Nachtbekleidung aufgefundenen
männlichen Leiche, wurde am Saalufer bei Trotha gefunden. Das
Bündel enthielt ſchwarze Hoſe, dunkle Weſte und dunkles Jacket,
Shawltuch, Unterjacke und ein Paar Stiefel mit Zwecken auf den
Ballen. Jm Portemonnaie befanden ſich einige Mark Geld. Irgend
welche Papiere waren nicht in den Sachen. Sie mögen einem
Arbeiter angehören. Die Sachen ſind in Verwahrung des Amtes
Trotha genommen.

Merſeburg, 16. April. (Kein öffentliches Schlacht-
haus. Garniſonsfrage.) Der Magiſtrat gab in letzter
Stadtverordnetenſitzung unter lebhaftem Bedauern be-
kannt, daß er angeſichts der ſchwierigen Finanzlage der Stadt be-
ſchloſſen hat, Le Verhandlungen der Kommiſſion für die Er
bauung eines öffentlichen Schlachthauſes auf
ſich beruhen zu laſſen. Ein wiederholtes Geſuch des
Magiſtrats um Hierherverlegung eines Truppentheils nach dem Weg-
zuge der Huſaren hat das Generalkommando dahin beantwortet, daß
es ſich bis jetzt noch nicht überfehen laſſe, ob dem Anſuchen Rechnung
getragen werden könne.

S Roßla, 16. April. (Der Erbgroßherzog Friedrich
von Baden) hat auf den Sarg ſeines alten Regimentskameraden,
des am 12. d. zu Halle verſtorbenen Rittmeiſters im 1. Garde-
Ulanen- Regiment Grafen Vollrath zu Stolberg-Roßla, einen koſtbaren
Kranz mit Schleife in den badiſchen Farben niederlegen laſſen. Der
Erbgroßherzog war während ſeiner Dienſtleiſtung beim 1. Garde-
Ulanen- Regiment mit dem Verſtorbenen eng befreundet. Bei der
Beiſetzung des Grafen Stolberg, welcher der älteſte Rittmeiſter im
Regiment war und am 28. April ſein 39. Lebensjahr vollendet
e würde, iſt dekanntlich das Regiment durch eine Abordnung
vertreten.

T Erfurt, 15. April. (Streik.) Eine von etwa 200 Perſonen
beſuchte Holzarbeiterverſammlung beſchloß, die Arbeit
niederzulegen, weil ſeitens der Arbeitgeber die geſtellten Lohn
erhöhungen von 15 Proz. auf Akkordlohn und 10 Proz. auf
Wochenlohn, ſowie 33 Prozent auf Ueberſtundenarbeit nicht bewilligt
wurden.

W Magdeburg 16. April. (Jum Wechſel im
Regierungspräſidium.) Wie heute der „Reichsanzeiger“
auch amtlich bekannt giebt, iſt der Regierungs Präſident von
Arnſtedt zu Minden in gleicher Amtseigenſchaft an die Regierung
in Magdeburg verſetzt worden. Mit dem bisherigen Präfidenten,
Herrn Grafen v. Baudiſſin tritt ein ebenſo tüchtiger wie hoch
eſchätzter Beamter in den wohlverdienten Ruheſtand. Jm86 Lebensjahre ſtehend, gehört er dem Sdtaatsdienſt

ſeit 42 Jahren an. Den juriſtiſchen Vorbereitungs
dienſt erledigte er im Bezirk des Appellations-
gerichts Frankfurt a. O. und des Kammergerichts und wurde unter
dem 12. September 1859 Gerichtsaſſeſſor. Nach kommiſſariſcher Be
ſchäftigung bei dem Kreisgericht in Potsdam ſchied er aus dem Juſtiz
dienſt aus und wurde Amtmann des Amts Flensburg. Anfang der
70er Jahre wurde er, nachdem er kurze Zeit zur Dispoſition ge
ſtanden hatte, Hilfsarbeiter des Spruchkollegiums für landwirthſchaft-
liche Angelegenheit bei der Regierung in Koblenz. 1873 kam
er als Regierungsrath an die Regierung in Düſſeldorf, und
1878 wurde er Ober Regierungsrath und Dirigent der

zum Stellvertreter des Regierungspräſidenken ernannt wurde. 1886
wurde er Regierungspräſident in Oppeln und fam nach zwei Jahren
von dort in gleicher Amtseigenſchaft nach Magdeburg zurück. Im
Nebenamt iſt er dort auch Direktor des Provinzial Schulkollegiums
und Vorſitzender des Bezirls- Ausſchuſſes geweſen. Seine Verdienſte
ſind in dieſen Tagen durch Verleihung des Rothen Adlerordens 2. Kl.
noch ganz beſonders anerkannt worden.

s Vom Harze, 16. April. (Schüle rhei m.) Ein Leipziger
Lehrer veabſichtigt, in Braunlage ein geräumiges Wohnhaus zu
erwerben, in welchem ein Ferienheim für Gymnaſiaſten
eingerichtet werden ſoll.

Zerbſt, 15. April. (Landtagserſatzwahl.) Bei der
Landtagserſatzwahl in Zerbſt wurde der konſervative Hofb ichhänd'er
Gaſt gewählt. Früher war das Mandat in freiſinnigem Beſitze.

Blankenburg a. H., 16. April. (Hoher Beſuch.) Auf
Jagdſchloß Blankenburg werden Vorbereitungen zur Jnſtandſetz ung
des Schloſſes zur Aufnahme des Regenten und ſeiner Gemahlin
getroffen. Nach den vorliegenden Dispoſitionen dürfte die Ankunft
z prinzlichen Hetrſchaften von Kiſſingen um den 15. Mai er
olgen.

Bad Harzburg, 15. April. (Städtiſche Anleihe.)
Die Stadt Harzburg wird zur Erfüllung des Juliushall betreffenden
Kaufvertrages, ſowie zur Aufführung des neuen Badehaufſes
nebſt Wandelhalle eine Anleihe von 609009 Mk. auf-
nehmen müſſen. Das Badehaus wird vorausſichtlich direkt hinter
dem Pätzmannſchen Grundſtück, die Wandelballe von dem Dreyerſchen
Grundſtück ab ſüdwärts errichtet werden. Jedenfalls erfährt die Kur
taxe behufs Erhöhung der Einnahme der Badekaſſe eine mäßige
Steigerung

Meſmingen, 16. April. (Botaniſcher Verein für
Thüringen.) Am 3. Pfingſtfeiertag wird hier die Frühfahrs-
hauptverſammlung des botaniſchen Vereins für Thü-
ringen ſtattfinden.

Oſchatz, 15. April. (Ein gräßliches Verbrechen),
welches im Dezember v. J. begangen wurde, iſt jetzt entdeckt worden.
Der arbeitsſcheue und dem Trunke ergebene Arbeiter Goldammer
hat damals ſein zwei Monate altes Kind getödtet,
indem er demſelben mit der Fauſt mehrere Schläge gegen den Kopf
verſetzte, welche den Tod des Kindes zur Folge hatten. Als die
Leichenfrau bei dem Begräbniſſe des Kindes die Mutter nach
den blutunterlaufenen Stellen, welche von den Fauſtſchlägen zurück
geblieben waren, fragte n ſie von dieſer zur Antwork, dieſelben rührten von Hahn rämpfen her, zu denen Gehirnſchlag
getreten ſei, und auf Letzteren ſei auch die Todesurſache des Kindes
zurückzuführen. Die Angſt vor ihrem Manne hat die Frau ab-
gehalten, die unmenſchliche That zur Anzeige zu bringen. Als Gold
ammer nach dem Morde ſein lüderliches Leben ärger denn je fort
ſetzte und ſchließlich der Beſſerungsanſtalt Hohneck überwieſen wurde,
ſtellte ſich die Frau, von Gewiſſensbiſſen gepiagt, freiwillig dem
Gericht und brachte die That zur Anzeige. Nun wurde
Goldammer, der aus der Anſtalt mehrere vergebliche
Fluchtverſuche gemacht haben ſoll, gefänglich eingezogen und
nach Leipzig gebracht. Hier legte er vor dem Unter
ſuchungsrichter ein umfaſſendes Geſtändniß ab und räumte das Ver-
brechen ein. Da außer dieſem Kinde noch mehrere andere Kinder
des Goldammerim zarteſten Kindesalter geſtorben
ſein ſollen, ſo begegnet man vielfach der Vermuthung, daß der Tod
dieſer Kinder ebenfalls auf ein ar Verbrechen r en
iſt. Goldammer ſoll früher ein fleißiger und brauchbarer Menſch
geweſen ſein.

J Dresden, 15. April. (Kaiſerbeſuch. Edle
Stiftung.) Kaiſer Wilhelm II. trifft am 23. April, dem Ge
burtstage des Königs Albert, in Dresden ein, um dem
König die Glückwünſche zu deſſen Geburtstage perſönlich zu ü- er
bringen. Der verſtorbene Rentier Weſendonk hat der Stadt
60 000 Mark ausgeſetzt, von deren Zinſen die Ferienkolonien
unterſtützt werden ſollen

L Zittan, 16. April. (Fgum Oſt ritzer Luſtmord.) Die
von acht Gendarmen und ſechs Arbeitern unternommenen Nach-
forſchungen nach den noch fehlenden Körpertheilen der
ermordeten Emma Schmidt waren von Erfolg; in das
roth und weißgeſtreifte Barchenthemd des ermordeten Kindes ein
gebunden, wurden dieſe Theile um Mittag in der Nähe der Berg-
ſchenke (90 Schritte von dieſer im Walde) gefunden. Beide
Arme und das rechte Bein waren an den Ellenbogen bezw. dem
Kniegelenke getheilt. Fünf Minuten von dem Fundorte entfernt fand
man einen aus Steinen roh zuſammengebauten Herd mit Spuren
eines erloſchenen Feuers und einer eiſernen Pfanne
darauf. Der Mörder hat, wie er ſelbſt zugeſtanden haben ſoll, die
Glieder dort braten wollen. Kurz vor 1 Uhr fand am Dienstag
die Konfrontation des Mörders mit der Leiche ſtatt. Dabei verhielt
ſich der Mörder vollkommen gleichgültig, als ob er mit der Schand
that in keiner Verbindung ſtehe. Bei der Rückkehr von der Konfron-
tation mußten die den Mörder begleitenden amtlichen Perſönlichkeiten alle
Kraft aufbieten, um den Mörder vor der empörten Bevölkerung zu
ſchützen, die auf ihn eindrang, um ihm zu Leibe zu geben. Als
die Gendarmen dies hinderten, warf die Menge mit Steinen nach
dem Mörder. Bei der Einbringung des Mörders machte ein
Schmiedemeiſter aus Oritz ſeinem gerechten Zorn durch eine gehörige
Ohrfeige Luft, die er dem Schurken verſetzte. Die Sektion hat über
die Todesurſache nichts Beſtimmtes ergeben jedenfalls iſt dem armen
Opfer zuerſt der Stich in den Hals verſetzt worden und dieſes
hat ſich verblutet; die entſetzlichen Verſtümmelungen
ſind alſo jedenfalls nach dem Tode ausgeführt. Das Meſſer, mit
dem die That ausgeführt worden iſt, konnte nicht gefunden werden.
Beim Transport des Mörders vom Amtsgericht nach dem Ge-
fängniß wurde er von der Menge wieder weidlich gepufft und ge
ſchlagen. Die Annahme, daß der Mörder wahnſinnig ſei, hat bisher
noch keine Beſtätigung gefunden. Auf die Leute, die ihn geſehen
haben, machte er allerdings den Eindruck der geiſtigen Abnormität.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 15. April 1897. Der Poſtdampfer Crefeld,

Kapt. H. Bruns, vom Norddeutſchen Lloyd in
Vremen, iſt heute 7 Uhr Morgens wohlbehalten in Valtimore
angekommen.

S

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 18. April Vielfach heiter bei Wolkenzug, meiſt
trocken, milde.

Montag, 19. April Vorwiegend heiter, ſteigende Tem
eratur.4 Dienstag, 20. April Wolkig mit Sonenſchein, normal

frühlingsmäßig. Strichweiſe Regen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunftrut,

Fal, Wucd
Etransfurt 14. April 1,60. 15. April S S SHalle e 16. 202. 11. 2,02. 2 eTrotdag I6. 4 2,28. 17. 2,-8. S 2Als leden e e 14. 7 2,22. 16. 2,18. 0,04 u

Elbe

Gutig 14. April 0,77. 15. April 0,77. SDresden 6081. 0 05Wittenderg n 22 2,38. e 2,34. 0,94Sarbv. e 2.47. 2,42. 0,05 SMagdeburg 2,10. 2.03. 0,07Wittenberge I e e 7 3,00. e e 27 2,88. 0,12 u

Berant wortlich für die Redaktion Br. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Adelbert Kirſten, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 912 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften find nicht

er ſön lich, ſondern lediglid „An die Kedaktion der HalleſchenI. Abtheilurg bei der Regierung in Magdeburg, wo er ſpäter auch eitung in Dalle a. S. zu adreſſiren.



Bekanntmachung.
Die Herren Aerzte werden bei Beginn des Jmpfgeſchäfts darauf aufmerkſam

gemacht, daß Erſtimpflinge, bei denen nur eine Pocke erzielt wird und die nicht
ſofort einer zweiten Jmpfung unterworfen, als impfpflichtig zu betrachten ſind. Es
müſſen demnach Jmpfungen eventl. ſo oft es geſetzlich vorgeſchrieben iſt, wiederholt
werden.Die Zahl der Jmpfſchnitte darf nicht unter 4 betragen. [4710

Die PolizeiVerwaltung.
Halle a. S., den 8. April 1897.

Unter Bezugnahme auf meine durch dieſe Zeitung
gebrachte Vekanntmachung, die Einrichtung einer
mit Schrankfächern ausgestatteten Stahl-
Kammer betreffend, empfehle ich deren Vennutzung,
und ſtelle in Verbindung mit dieſer Empfehlung auch
meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige zur
Verfügung. Von dieſem hebe ich hervor die Ge-
währung von Crediten und die Annahme von Geld
in lanfender Rechnung, den Checkverkehr, den An
und Verkauf von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. [4227II. V. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Stadtgymnasium zu Halle a. S.
Das neue Schuljahr beginnt für das Gymnasium am Donners-

tag, den 22. April, 12 Uhr mit Versammlung aller Schüler in der Aula.
Von s Uhr an finden an demselben Tage Aufnahme prüfungen
für Gymnasium und Vorsechulse statt.

Die Vorschule beginnt am Freitag, den 23. April die in
die dritte KIasse neu eintretenden Kinder versammeln sich um 9 Uhr in
der Aula die anderen um 8 Uhr in ihren K lassen.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ieh täglich von
12--4 Uhr in weinem Amtszimmer bereit. [3231Dr. F. Friedersdorff.

Städtiſche höhere Mädchenſchule.
Das Schuljahr 1897,/98 beginnt Donnerstag, den 22. April, Vormit

tags 9 Uhr, mit der Prüfung der angemeldeten Schülerinnen im Zeichenſaal.
Abgangszeugniß, Geburts und Jmpfſchein ſind vorzulegen. Der Unterricht ſelbſt
beginnt Freitag, den 23. April, Vormittags bezw. 9
Schülerinnen der 10. Klaſſe bitte ich mir an demſelben Tage um 10 Uhr in der
Aula zuzuführen. Anmeldungen neuer Schülerinnen nehme ich vom 7. bis 10. und
am 29. und 21. April, Vormittags von 11--12 Uhr, im Amtszimmer des
Schulhauſes, Alte Promenade 21, entgegen. [4413

Dr. Biedermann, Direktor.

60 Hinjährige?
Dr. Harang's Einj.- Freiw.-Institut,

Halle a. S., Jägerplatz 21. Staatl. Aufsicht! Begr. 1864. Vorbe eitung
f. alle höh. Schulen. Seit Ostern 1894 bestanden genau 60 Einſährige,

h 9 Schüler f. Secunda, 3 f. Obersecunda, 4 f. Prima, 5 f. Oberprima
S 27 Schüler in Pension. Prospect. [4424

Staatlich genehmigte Unterrichtsanstalt
zur Vorbereitung für das Einj.-Freiw.- Examen
sowie für alle Klassen höherer Lehranstalten.
Br. Krause im alle a. S., Heinrichstr. 14.
Skaatlich genehmigte höhere Privatknabenſchule

Zu alle A. S.
Vorſchul-, Gymnafial- e Unterricht in Klaffen

von geringer Schüleranzahl. Beginn des neuen Kurſus am 22. April, Morgens
S Uhr. Aufnahme der Vorſchüler Morgens 10 Uhr.

Fr. Hütter. A. Zandeer.

4354] e nPrivakrealſchule von 0. A. Toller
Leipzrig, Centralſtraße I.

Die Reifezeugniſſe der Anſtalt berechtigen zum einjährig-freiwilligen Militär
Mir der Anſtalt iſt ein vom Director ſelbſt geleitetes Penſionat verbunden.

Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 26. April 1897, Anfnahmeprüfung
früh 9 Uhr. Auskunft bereitwilligſt.

205) O. Toller, Director.Rkealschuſe zu Eisleben.
170 Schüler. Lateinischer Nebenunterricht in den oberen Klassen.
Beginn des neuen Schuljahres am 22. April. Programm auf Wunsch. An-
meldung brieflich oder mündlich bei Direktor Boesehe.

Pädagogium zu Bad Sachsa a. Süclkharz
staatlich anerkannte Realschule mit NMilitärberechtigung.

Die Abgangszeugnisse berechtigen zum Einjührig-Freiwilligen Dienste.
Die diesjährige Osterprüfung bestanden 15 Schüler des Ostercötus der
Klasso I. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 22. April 1897.

Uhr. Die

nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [4228
Beyrich Greve,Internationales Auskunftshureau,
Halle alS., Leipz. Str. 101. Fernspr. 562.

Auskünfte
über Gesehäfts- u. Privatverbält- zur vierten Klofſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis

Dienstag, den 20. April er., Abends 6 Uhr von

Königlich Preußiſche Lotterie.
Die Ernenerung der Looſe

bewirtt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung.

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.
re el. Herrmann Lehmann. Riehl.

Buchführung.
Lehranſtalt für landwirthchaftl. kaufm.

Buchführung aller Syſteme von.
J. A. Dewitz, Halle a. S., Magdbgſtr. 4

Schulbücher,
nen und gebraucht, billigſt bei

Joh. T.ucius, gr. Ulrichſtraße 35,
Ecke der alten Promenade.

Pädagogium Thale g. Harz,
unter dem Protectorat Sr. Hoheit

des Prinzen Eduard von Anhalt.
Für Schüler geſundes Leben, gute

Pflege und gewiſſenhafte Vorbereitung für
alle Klaſſen höherer Schulen und für die
Einjähr.Freiwilligen Prier ndivi-
duelle und energiſche Förderung. Beſte
Empfehlung. Proſpekte. Dr. Lohmann

Hypotheken-Capitaſien.
uf Acker von 3 an sind

Mca. 1,000,000 M. M
Stiftungsfonds und Familien Capitalien
auszuleihen durch

B. J. Raer,Bankqgescehäft.
Halberstadt.

840,000 Mark
Stiftungs-Kapital (unkündbar) ſofort oder
ſpäter von 3 3 an auf Acker bis
des Werthes auszuleihen. Meldungen
s II. 52191 befördert Haaſenſtein

Vogler, A.-G., Magdeburg. (4205

4nv azipv vz
z
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Tropfen,
vortrefflich wirkend bei Kraukheiten
des Magens, ſind ein

S Unentbehrliches
altbekanntes

Haus u. Volksmittel
bei Appetitloſigkeit, Schwäche des
Magens, übelriechendem Athem,
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik,
Sodbrennen, übermäßiger Schleim-
production, Gelbſucht, Ekel und

Erbrechen, Hartleibigkeit oder Verſtopfung.
Auch bei z falls ervom Magen herrührt, berladen

des Magens mit Speiſen und Ge-
tränken, Würmer-, Leber- und
Hämorrhoidulleiden als heilkräftiges
Mittel erprobt.

Bei genannten Kraykheiten haben
ſich die Mariazeller Magen-
Tropfen ſeit vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte
von beſtätigen. Preisà Flaſ e ſammt Gebrauchsanweiſung
80 Pf., Doppelfſlaſche
Central Verſand durch Apotheker
Carl Ferne Apotheke zum
„König von Ungarn“, Wien 1
Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum
„Schutzengel“, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke
und Unterſchrift zu beachten.
S Die Marigazeller Magen-

H. Baarmann, Merſe
Carl Barkefeld, Alte Promenade 35.
Julius Sethge, Leipzigerſtraße 5.
Ernst Beyer, Herrenſtraße 5.
A. Blau, am Güterbahnhof 1.
Carl Booch, Breiteſtraße 1.
Fritz Cordes, Gr. Steinſtraße 1.
R. Dieringer, Bernburgerſtraße 1.
Paul Einicke, Streiberſtraße 31.
Wilh. Franke, Glauchaerſtraße 53.
Carl Funke, Wettinerſtraße 34.
Reinh. Gebhardt, Ranniſcheſtraße 20.
Otto Glass, Thalamtſtraße.
August Göhler, Niemeyerſteaße 14.
Albert Grimm, Steg 15.

Die Verſichernngs Geſellſchaft zu Schwedt a. Oder
errichtet auf Gezenſeitigkeit im Jahre 1826

verſichert in drei getrennt verwalteten Abtheilungen:

I. Feldfrüchte gegen den.

mr h r nd Viit inMobiliar aller t gegen Brand-, Blitzm eGebände gegen Brand-, Blitz- und Exploſchaden. Verſicherungsfumme 1896 64 224 058 Mk.
Summa: 9777609 207 Mr

Von allen, einen größeren Wirkungskreis umfaſſenden HagelVerſicherungs
Geſellſchaften a. G. iſt die Schwedter die einzige, die im Vorjahre mit der Netto
PrämienEinnahme von 1031 773,70 Mk. ohne Nachſchuß ausgekommen iſt, und
zwar vornehmlich infolge ihren hohen Reſerven und ihrer unerreicht niedrigen Ver
waltungskoſten. Dieſelben betragen 13,05 Mk. pro 100 Mk. Vorprämie, während
andere Geſellſchaften hierfür 26,24 bis 68,53 Mk. 2 aufwenden.

Die Reſerven, deren Höhe im Verhältniß zur Vorprämie von keiner anderen
Geſellſchaft erreicht wird, betragen 690 684 Mark 671 der vorjährigen
Nettoprämie.

Die Durchſchnittsprämie beträgt pro 1896 71 Pfg. 2, in den letzten Jahre
nicht eingezogen und 1893 „15 Dividende“ zurückgezahlt ſtnd,

g

145 096 154 Mk.

Beiträge zum Reſervefonds werden nicht alljährlich, ſondern nur einma! von
neuen Mitgliedern als Eintrittsgeld erhoben.

Zu jeder näheren Auskunft ſind (4326der General-Agent G. Boelicke in Halle a. S., Gütchenſtraße 12, II.
und die Bezirksagenten jederzeit gern bereit.

n

20 Gſerte
Als sebr preiswerth empfeble:

Lothringer Rothwein, à PI. 70 Pf.

Borcdeaux- W eimne, roth,
à Flasche 80 Pf., 90 Pf., 100 Pf. und theurer,

bis zu den feinsten Marken.

Grosses Lager DBirecter Bezug
Rhein- u. Mosel-Weine, Süchweine, Bowlen-

Weine, Champagner.

Julius Bethge
S 4215 Anh. Klippert Engel).S Delicatessen- u. Weinhandlung, Weinstube.

Leipziger

Str. 5.

Freyberg's Brauerei
empfiehlt Lager-, Münchener und Pilsener Bier

à Flaseche 10 Pfennige.
Flasche

1896 in Berlin 2zweimal mit der goldenen Medaille
prämürt. [(4194Kochkunst-Ausstellung und Hauswirthschaftliche Ausstellung.

c e e
]-—„W2J

Mit mehreren goldenen Medaillen prämürt, dem franzöſiſchen Cognac an
GüteS leichſtehend, an Qualität wie Aroma unerreicht, iſt der bereits in über

eſchäften Deutſchlands eingeführte

173
Sehr alter Kornbranntwein,

reell gebrannt aus Gerſtendarrmalz und Roggenkorn, von V. I. Magerfeise
Wismar a. d. GOstsoe, Kornbrnr T enteret und Läger, im Jahre 173

gegründet.

Originalkrug 1 Mark a 7 e 17 Mk. 1.50)
(seſetzlich geſchützt, OriginalkrugMalz Cognac zu haben bei:

August Apelt, Hiepigerſtate 8. A. Leidloff, Rathhausgaſſe.
urgerſtraße 19. Gebr. Luckau, Hirtenſtraße 14.

C. Matthes Nachfolger, Gr. Steinſtr. 44.
Paul Mertens, Glauchaerſtraße 10.
L. F. Mertens, Langegaſſe 19.
Friedrich Niethold, Mangfelderſtraße.
Roak Lorenz, Gr. Steinſtraße 76.
August Peter, Königſtraße 19.
Potftel Broskowski, Gr. Ulrichſtr. 28.
Otto Pallas, Leipzigerſtraße 64.
Gustav Preisser, Sophienſtraße 30.
H. F. Reussner, Moritzkirche 1.
Otto Rosch, Steinweg 24.
Rieh. Sachse, Friedrichſtraße 18.
C. Sauer, Magdeburgerſtraße.
Albert Schaaf, Leipzigerſtraße 64.

Prospekte kostenfrei. Anmeldung. nimmt entgegen der Direktor Rhotert.

e Uarben, S
trocken und in Oel gerieben,

holl, Leinölürniss, dopp. gekocht. Lacke in vorzüglicher Qualität.
Salonlack in Büchſen, in einer Nacht trocknend.

n PlInsel, schablonen u. Abziehpapiere. a
e Aphrocküm

Tropfen ſind echt zu haben in
Halle: in den Apotheken; Kronenapoth.
am Ranniſchen Platz; Brehna: Apoth.
C. Hoffmann-Pinther; Querfurt:
in der Apotheke; Teicha: Apotheker Dr.
C. Wolff; Schreuditz: Apoth. L. Hoff
mann; ölen: Apoth. H. Wicke;
Gröbzig: Apoth. C. Günter.

Vorſchrift: Alos 15,0 Zimmtrinde, Cori-
anderſamen, Fenchelſamen, Anisſamen,
Myrrha, Sandelholz, Calmuswurzel, Zitt
werwurzel, Rhabarbara, von jedem I.

Chr. Grünewald Sohn, Marktplatz 1 und Albert Schmidt, Leipzigerſtraße 80.
Schmeerſtraße I. W. E. Schmidt, Jnh.: Paul Booch, Leip

C. Güstel, Gr. Steinſtraße 25. zigerſtraße 53.
Carl Haber, Sophienſtraße 13. Th. Schneider, Geiſtſtraße 24.
C. G. Haechcke, Reilſtraße 1. W. E. Schaaf, Schillerſtraße 13.
Iulius Heinert, Zwingerſtraße 15. franz Schumann, Friedrichſtraße 8.
R. Heinze, Mansfelderſtraße 7. Sprengel Rink, Leipzigerſtraße 2.
Willy Hennicke, Thorſtraße 47. Franz Stein, Gr. Klausſtraße 10.

R. Strässner, Bernburgerſtraße 14
Max Unlig, Geiſtſtraße.
A. C. Werner, Geiſtſtraße 23.
F. H. Wehber, Gr. Steinſtraße 46.

Ferd. Hille, Geiſtſtraße 68.
Otto Hoppe, Thomaſiusſtraße.
Afbin Hornbogen, Auguſtaſtraße 11.
Paul Kegel, Bernburgerſtraße 27.

wurze J. H. Keil Nachf., Gr. Klausſtraße 38. F. Zirkenbach, Harz 2.zur Haltbarmachung der Oelfarben auf friſchem Cement, Kalkverputz und Metallen, Weingeiſt 603 750 Lothar Khpsoh, Gr. Ulrichſtraße 19. Rieh. V. Zittwitz, 5.
hält beſtens empfohlen [4738 Alle dieſe Spezies werden grob zer C. A. Krammiseh, Leipzigerſtraße. Jn Gi ftein:F ſo 8 kleinert und 8 Tage hindurch in W. Laerm, Friedrichplag 6. Beyer Sohmn, Reilſtraße 36.ritsch, Schmidt Co., C. Kaiser, et h (4832en au Kl.Lackfabrik. Drogenhvlg., Schmeerſtr. 18. dann fiitrirt a Bb Auyust Laue, Leipzigerſtraße T. Fau Kreuznan, Crblwig.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Ha Cenie), Leipzigerſtraße S7, 4 S Mit 2 Beilagen.
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Sonnabend, Beilage zu Nr. 179 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und di

17. April 1897

e angrenzenden Staaten.

Der Anarchiſten- Prozeß Koſchemann.
Berlin 13. April.

Sechster Verhandlungstag (Schluß).
Kriminalſchutzmann Fetkenhauer bekundet Am 1. Juli 1895, als

Paul Koſchemann das erſte Mal verhaftet war, wurde er auf der
Mk. Straße von gr. Be Koſchemann mit der Frage angeſprochen:

„Haben Sie ihn Auf die bejahende Antwort ſagte Frau Koſchemann
Mk. weiter „Da können Sie froh ſein, denn die Angeklagte Gürtler iſt mit

Warſönke nach dem Bahnhof gefahren, um Koſchemann von ſeiner
Mk. ohenden Verhaftung zu benachrichtigen. Die Gürtler hat Geld
Mk ſitgenommen, „damit Koſchemann ſofort nach der Schweiz befördert

ungs erden könnte.“ Die Gürtler beſtreitet dies. Zeugin Wwe. Koſche
ſetto Amann, die 58 Jahre alte Tante des Angekl. K. Mein Neffe iſt recht

und ſchaffen und fleißig und reell geweſen, was weiter paſſirt iſt, weiß ich
Ver nicht. Präſ. Das wäre ſehr wenig. Wir wollen einmal verhrend ſuchen, ob wir etwas mehr herausbekommen. Auf viele, eingehende

Fragen des Vorſitzenden bekundet die Zeugin im Allgemeinen Fol
deren gendes: Ihr Neffe ſei vor etwa 3 Jahren 3 ihr gezogen, ſei vielfach
rigen nicht zu Hauſe und habe auch manchmal Bücher mitg nach Hauſe gebracht, die er ihr auch zu leſen geben wollte. Sie
hre wollte aber „an ſo was“ nicht glauben. Was dieſes „ſo was“ war,
äd, erklärte die gepit nicht mehr zu wiſſen, denn „wenn ſie ihre Brille
wo nicht zur Hand habe, könne ſie ja doch nichts ſehen.“ Ihr verſtor-

bener Ehemann habe dem Angekl. Koſchemann wiederholt Vor
von haltungen gemacht, daß er bei ſeiner Jugend doch nicht ſo oft in die

4326 Verſammlung gehen ſolle. Bei Gürtlers ſei er ſehr häufig geweſen,
er habe ſich auch mancherlei aus der Fabrik mitgebracht, wie Uhr

II. räder u. dgl. Auf ihre Frage habe ſie die Antwort erhalten, es ſolle
eine Maſchine „zum Stromſtärken“ werden. Am 29. Juni 1895 ſei er
früh weggegangen, angeblich nach Martinikenfelde er habe einen grauen
Anzug und einen dunklen bläulichen Hut getragen. Als er nach
ſeiner Verhaftung wieder nach Hauſe kam, habe er den grauen Anzug

in ſeinen Koffer gelegt. Präſ. Was iſt dann aus dem grauen
Anzug geworden Zeugin Jch habe ihm verſtochen. Rock, Hoſe
und Weſte waren in Papier gewickelt und ich habe das Packet in
einen Waſchkorb auf reine Wäſche gelegt. Präſ. Bei der Unter
fuchung iſt er aber nicht gefunden worden. Zeugin Weil er in
der Küche war. Präſ. Der Anzug iſt alſo von ihnen verſteckt;
warum denn Zeugin: Weil ſo Viele kamen, junge
Leute, die wollten den Anzug haben und da habe ich geſagt
er ſei nicht mehr da. Als der Kriminalſchutzmann Buſſe am 19. Juli
1896 die Hausſuchung abhielt, habe er den Anzug nicht gefunden.
Auch Frau Gürtler ſei einmal zu ihr gelommen, als ſie die Vor
ladung zum Polizeipräſidium hatte, und habe den Anzug haben
wollen. Sie wollte ihn wegbringen, habe aber den Anzug von ihr
nicht bekommen. Frau Gürtler erklärt dies für unwahr. Nach
der weiteren Darſtellung der Zeugin iſt in der SonntagNacht, in
welcher Koſchemann verhaftet wurde, die Gürtler mit ihrem Manne
bei ihr geweſen und habe gefragt: „Iſt Koſchemann ſchon hier
Auf die verneinende Antwort habe Frau Gürtler geſagt „Na, dann
haben ſie ihn feſt“ und Herr Gürtler habe hinzugefügt: „Na,
nun ſiehſt du, was du davon haſt nun werden ſie dich auch bald
feſtnehmen.!“ Nach Beendigung der Mittagspauſe werden wiederum
die Schreib ſachverſtändigen vernommen, um ihre Gutachten über
die Adreſſe und den Begleitſchein zu der Attentatskiſte abzugeben.
Da die beiden Adreſſen mit Rundſchrift geſchrieben ſind,
ſo iſt die Aufgabe der Schreibſachverſtändigen eine
ſchwierige, Herr Langenbach erklärt, daß er nur mit
Vermuthungen und Möglichkeiten rechnen könne. Sekretär
Altrichter kommt in ſeinem Gutachten zu dem Schluß. Es liegen
erhebliche Momente dafür vor, daß es wahrſcheinlich iſt, daß der
Angeklagte Koſchemann die Packetadreſſe geſchrieben hat. Die Beweis
aufnahme wendet ſich im letzten Theile der Sitzung der Anklage wegen
Majeſtätsbeleidigung gegen die Angekl. Gürtler zu. Während dieſes
Theiles der Verhandlung wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Am
Mittwoch ſoll keine Sitzung ſtattfinden dagegen iſt in Ausſicht
genommen, daß am Donnerstag die Schlußſitzung ſtattfindet. An
dieſem Tage finden die Plaidoyers und der Urtheilsſpruch ſtatt.

Der ſiebente und letzte Tag der Sitzung fand dann am Donners
tag, 15. April ſtatt. Nachdem die Beweisaufnahme geſchloſſen war,
begannen die Plaidoyeis. Staatsanwalt Kanzow führte etwa
Folgendes aus:

Wir ſtehen am Schluſſe langwieriger und erſchöpfender Ver
handlungen. Was geſchehen konnte, um eine Aufklärung des That
beſtandes und der Thäterſchaft beizubringen, iſt geſchehen. Jch als
Staatsanwalt habe nach Geſetz und Gewiſſen die Pflicht, objektiv
Alles vorzutragen, nicht nur was belaſtend, ſondern nach
was entlaſtend für die Angeklagten iſt. Jch habe ſchon neulich
keinen Anſtand genommen, zu erklären, daß gegen ſämmtliche An
geklagte bei der derzeitigen Sachlage ein erdrückendes Material nicht
beigebracht worden iſt, und ich werde das Beweismaterial ſachlich
und ruhig prüfen. Koſchemann ſtammt aus guter Familie. Sie
werden nun fragen wie iſt es möglich, daß er unter der Anklage des
Mordverſuches ſtehen kann gegen einen Mann, der ihm niemals

über

etwas zu Leide gethan hat? Die Erklärung liegt nicht
zu fern. Taine hat einmal von dem „Jakobinerthum des
Zwanzigjährigen“ geſprochen. So ein junger Menſch,
der gar keine eigene Lebenserfahrung und gar keinen hiſtoriſchen
Sinn hat, der kommt hinaus in die Welt und geräth in Kreiſe, in
denen jede Autorität untergraben, die Erziehung zur Ehrfurcht mit
Füßen getreten wird. Koſchemann iſt ſchon mit jüngeren Jahren

44, weit in der Welt herum gekommen, der Giftſtoff iſt ihm überall zu
getragen worden, beſonders durch die „Moſt'ſche Freiheit.“ Es liegt
eine anarchiſtiſche Schreckensthat vor Weſtphal und Koſchemann ſind
Anarchiſten der ſchlimmſten Art. Zuzutrauen iſt dieſen beiden An
geklagten ſicher die That. Nun hieß es zuerſt in der Preſſe und
anderswo es ſei eine Frau in Männerkleidern geweſen. Jch meine
aber es iſt eine Mannsperſon geweſen, welche einen frauen
arten Eindruck machte. Thut dies nicht Koſchemann

Der Staatsanwalt macht weiter darauf aufmerkſam, daß die
Kiſte 25 Pfund ſchwer war; ein ſolches Gewicht konnte, ſo meint er,
ein ſchwaches weibliches Geſchöpf nicht tragen. Nach den Zeugen-
ausſagen müſſe die verdächtige Perſon in Fürſtenwalde und die auf
dem Schleſiſchen Bahnhofe ein und dieſelbe geweſen ſein. Der An-
geklagte hat zwar zwei Zeuginnen auftreten laſſen, die anſcheinend zu
ſeinen Eunſten ausſagten ich erinnere aber daran, in welchen
perſönlichen Beziehungen dieſe Zeuginnen zu Weſtphal ſtanden, undich erinnere an die Meineidstaktik der Anarchiſten. Der Barbier
Bräuer und ſeine Ehefrau können ſich irren. Es iſt bezeichnend,
daß Koſchemann und Weſtphal bei dem Barbier Bräuer
mit Nachdruck von dem „Judenflinten“ Feſt ge

ſrochen haben; ſie wollten wahrſcheinlich hiermit dem
Barbier ein Stichwort beibringen, damit er ſich ſpäter noch beſinnen
könnte, daß ſie an jenem Tage nach Weißenſee gehen wollten. Daß
Koſchemann nicht um 7 Uhr bei Bräuers geweſen ſein kann, geht
ſchon daraus hervor, daß ſeine eigenen Entlaſtungszeugen behauptet

hahen, er ſei ſchon gegen 6 Uhr in Weißenſee geweſen. Dann kann
er nicht um 7 Uhr bei Bräuers geweſen ſein Der Staatsanwalt
weiſt dann in den Angaben Koſchemann's und den Bekundungen der
Zeugen, vie ihn geſehen haben, erhebliche Widerſprüche nach. Koſche
mann habe ſeinen Alibibeweis von vornherein ſehr ſchlau ſich zu
Hynwengeſtellt. Niemand beſtreite, daß Koſchemann am Abende des

Juni 1895 in Weißenſee war es fragt ſich bloß, zu welcher Zeit
Der Zug fährt um 8 Uhr 56 Minuten vom Schleſifchen Bahnhof
W Weißenſee, von da ſind es nur 10 Minuten bis zu Sternecker.

Der Alibibeweis iſt mißlungen“, erklärt der Staatsanwalt. Und
wo iſt Koſchemann am 29. Juni Vormittags geweſen Er behauptet

eip

bei Gürtlers. Frau Gürtler verneint dies. Weiter bedenken Sie die
Zuſammenſtellung der Kiſte. Koſchemann iſt ein geſchickter Mechaniker.
Der Sachverſtändige hat zwar geſagt, ein Mechaniker würde es
anders gemacht haben ich bin aber anderer Anſicht und dann kann
nicht ein Mechaniker ganz abſichtlich irgend etwas an der Kiſte
ungeſchickt und kunſtwidrig gemacht haben, gerade um den Ver-
dacht von einem Mechaniler abzulenken Nun kommt die Schrift
der Adreſſe. Jch erkläre, daß ich von der Graphologie nur in
ſoweit etwas halte, als ſich jeder Einzelne von den Aehnlichkelten
oder Unähnlichkeiten von Schriftzügen überzeugen kann. Aber
das ſteht doch feſt, daß in der Schreibart Koſchemanns manche große
Aehnlichkeiten mit der Schrift auf der Adreſſe zu finden ſind. Endlich
kommt die Weckeruhr. Ich meine doch, daß Koſchemann der Käufer
des Weckers geweſen iſt. Erwieſen iſt ferner, daß Koſchemann wieder
holt auf die Polizei und beſonders auf den Polizeioberſten Krauſe
geſchimpft und ſich nach deſſen Bureauſtunden erkundigt hat. Es
hängt viel davon ab, ob man dem Zengen Brede Glauben ſchenkt
oder nicht. Ich halte ihn für glaubwürdig. Man ſehe ſich ferner den
Apparat an, den Koſchemann als ein Läutewerk für Aerzte bezeichnet.
Ich behaupte, daß dies angebliche Läutewerk eine Maſchinerie iſt, die in
ihrem ganzen Syſtem dem Attentats Apparat ähnlich iſt. Weiter ſind dem
Angeklagten viele Widerſprüche nachzuweiſen! Die Kiſte war auch
abſichtlich nicht an den Polizeioberſten Krauſe, ſondern an den
„Oberſten Krauſe“ adreſſirt um den Anſchein zu erwecken, als gehe
das Attentat von einer Privatperſon aus. Zu ſeinem Kaſſiber er
klärt Koſchemann auch: „Brede muß bei ſeiner Behörde verdächtig
werden.“ Und richtig, bald trifft bei den Vorgeſetzten Bredes ein
anonymer Brief ein, worin B. beſchuldigt wird, Bücher aus der kgl.
Bibliothek unterſchlagen zu haben. So tandelt kein Unſchuldiger.
Ich komme alſo zu dem Schluß Koſchemann iſt der Abſender der
Kiſte. Er hat das Attentat auf den Polizeioberſt Krauſe ſelbſt aus
führen wollen und iſt ſchuldig zu ſprechen Mindeſtens aber iſt
er ſchuldig, Beihilfe zu dem Verbrechen geleiſtet zu haben.Was die übrigen Angeklagten belrift, ſo liegt gegen Weſtphal

nicht ſo ſehr ſchwer belaſtendes Material vor; ich bin aber doch
überzeugt, daß er ſeine Hand mit im Spiele hat. Er iſt auch An-
hänger der Propaganda der That und mit Koſchemann eng be-
freundet. Er hat dehauptet, er habe ſich am 29. Juni nicht von
Koſchemann getrennt. Das iſt als a denngidri nachgewieſen,
denn er iſt nicht mit Koſchemann in Weißenſee geweſen. Ferner
iſt belaſtend, daß er geſagt hat, der Plan, ein „Läutewerk für Aerzte“
herzuſtellen, ſei von ihm ausgegangen. Nicht aufrecht erhalten
kann ich die frühere Behauptung der Anklage, daß er mit Koſchemann
die Sprengkiſte gemeinſchaftlich angefertigt habe. Dagegen iſt
nachgewieſen daß Weſtphal dem Koſchemann bei
dem Verbrechen geholfen und ihm die Hilfe vor
her zugeſagt hat S Von Frau Weſtphal unddem Augekl. Weber iſt es nicht erwieſen, daß ſie um das Verbrechen
gewußt habeu. Gegen ſie beantrage ich die Freiſprechung. Frau
Gürtler erſcheint mir ganz zweifellos für überführt, dem Koſchemann
ihre Hſlfe geleiſtet zu haben, dagegen iſt ſie der Majeſtätsbeleidigung
nicht für ſchuldig zu erachten. Danach wären die einzelnen Fragen
zu beantworten.

Um 8f Uhr ziehen ſich die Geſchworenen zur Berathung zurück,
die 11 Uhr 20 Min. beendet iſt. Durch den Spruch der Ge-
ſchworenen wird Koſchemann der Beihilfe zum verſuchten Morde und
der Beihilfe zum Verbrechen gegen das Sprengſtoffgeſetz für ſchuldig,
der Angeklagte Weſtphal des wiſſentlichen Beiſtandes nach der That
für ſchuldig, Frau Weſtphal und Weber in allen Punkten für nicht
e Frau Gürtler ebenfalls in allen Punkten für nichtſchuldig
erklärt.

Staatsanwalt Kanzow beantragt gegen Koſchemann unter Einrechnung der neunmonatigen Gefangnifſteafe eine Geſammtſtrafe von

10 Jahren 1 Monat Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Polizei
aufſicht. Gegen Weſtphal lantet der Antrag auf 1 Jahr Gefängniß.

Rechtsanwalt Dr. Bieber beantragt, daß der Gerichtshof, weil
ſich die Geſchworenen in ihrem Spruche zu Ungunſten des Ange-
klagten Weſtphal geirrt hätten, auf Grund des S 317 der Straf-
prozeßordnung den Spruch aufhebe. Koſchemann und Weſtphal
men daß ſie völlig unſchuldig ſeien und die Strafe nicht an
nehmen.

Vermiſchtes.
Zu der Unterſchlagungsaffaire des Kaſſirers der Leſe-

geſellſchaft wird gemeldet, daß die letztere beſchloß, von einem Straf-
anirag abzuſehen und eine fünfgliedrige Kommiſſion einſetzte, welche
eine genaueſte Unterſuchung der Sachlage herbeiführen ſoll. Jn-
zwiſchen hat jedoch der Staatsanwalt die Verhaftung des Kaſſirers
verfügt und auch ein Verhör der anderen Vorſtandsmitglieder an
geordnet. Aus Geſellſchaftskreiſen verlautet, daß bei den gerichtlichen
Verhandlungen mannigfache Ueberraſchungen bevorſtehen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Konvention der Norddentſchen Steinſalzbergwerke

iſt am Donnerstag zu Stande gekommen. Es ſind daran u. A. die
Vereinigten ſchemiſchen Fabriken in Leopoldshall,
das Steinſalzbergwerk Ludwig 2. in Staßfurt und das Stein
ſalzbergwerk Jnowrazlaw betheiligt.

Der Aufſichtsrath der Halberſtadt-Blankenburger Eiſen
bahn ſchlägt wieder 51 Dividende vor.Der Aufſichtsrath der Braunſchweigiſchen Landeseiſen-

bahn ſchlägt für 1896 42, Dividende gegen 41 im Vorjahr vor.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen re.
Koufmann Guſtav Mün el in Erfurt, Offene Handels

r F. Tikwe u. Co. in Erfurt, Gutsbeſitzer Franz
duard Geweinger in Reichenhain bei Chemnitz, Gaſthofsbeſitzer

Guſtav Robert Rikter in Berreuth bei Dippoldiswalde, Zimmer-
meiſter Karl Heinrich Eduard Rothe in Leipzig-Gohlis, Firma
G. Neuberger u. Lenzner in Naumburg a. S., Weinhändler
Arthur Bernhard Daute in Neuſtadt, Koſſathin und Handelsfrau
Dröge Helene geb. Prinke in Kaltendorf bei Oebisfelde, Gutsbe-
ſitzer Auguſt Hermann Kunze in Schmalbach bei Roßwein.

Viehmärkte.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 9. bis 15. April 1897 einſchließlich
a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.

von Händlern erzielte Preiſe:
rzielte PreiſeQualität Alter Gewicht v Lenbee

Pfd. Mk.
Kühe 1--2. 8 jährig 1280 262. 9 1100 25Bullen 1. 3 1500 30Schweine 290 40250 38206 37208 36

w) von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

1065 28Kühe Ib. 4 tährig1 67 1300-1400 29I -2. 9 1200 27Ochſen Ia. 6 20410-2080 34
2a. 7 1920 30Ferſen I. 3 s 1180 311-2. 3 1140 27Schweive 310 41249 38280 40Kälber 3Schafe 5(Lämmer) 110 26

Schlachtvi ehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. April.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3, b. g. b. a. b, kauft verkauft

14 Rinder, e e 2 2 c e 14 edavon: 2 Ochſen, e e e c 1 S2 Färſen i e10 Kühe, 28 e 25 e 22 S 10 e2 Bullen u S S S 2 Sel Kalben, 40 60 37 S 34 S 812 Hammel, Schafe, S e 2 2davon Lämmer, S S S S173 Schweine, davon 2 653 e 51 2 49 156 17173 Landſchweine, 53 2 51 7 49 156 17
Ungariſche. 2 7 a SGeſchäftsgang mittelmäßig.

GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 58 Rinder (davon 14 Ochſen, 6 Kalben, 22 Kühe,
16 Bullen), 171 Kälber, 50 Schafe, 281 Schweine (davon 281 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 550 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. April 1897.

Auftrieb: 104 Rinder, und zwar: 31 Ochſen, 6 Kalben, 47 Kühe, 19
Bullen 1401 Kälber 269 Stück Schafvieh 1302 Schweine, und zwar 1202 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 3073 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier 5232Lezeichnung 832n rgattung 8 S F sOchſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

ahren e S2) ne fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 00

3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere a 65
4) gering genährte jeden Alters S 50Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 60

und Kühe: 2) re ausgemäſtete Kühe höchſten Sa lachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 5e3) ältere ausgemäſtete Küh. und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben S 529) mäßig genährte Kühe und Kalben a 485) gering genährte Kühe und Kal ben u 42
Bullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 55

2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53

3) gering genährte S 50Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 44
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 42 S
3) geringe Saugkälber 36 24) ältere gering genährte (Freſſer) SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30 S
2) ältere Maſthammel 27 u3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine 1) vollfle ſchige der feineren Raffen und deren Krenzungen im

Alter bis zu 1 Jahren a 522) flei chige 453) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber u 15
4) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang86 Rinder, und zwar
23 Ochſen, 8 Kalben, 41 Kühe 16 Bullen langſam

1392 Kälber mittelmäßtg233 Schafe

1152 Schweine langſam
Markktberichte,

Preisnotirnugen für Getreide rc. in Verlin
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loco per Mai 156,25-157,00 156,75, per
Juli 157,50 158,25—158,00, per September 155,75 156,00 155,75

Roggen hier ſtehende Ladungen guter inländiſcher loco 117,00
bis 117,75, per Mai 117,25 118,00--117,50, per Juli 118,50 bis
119,25--118,75, per September 120,50 120,75--120,50.

Gerſte 100,00--170,00.
Mais amerikaniſcher 82,00-—-86,00, per Mai 81,75.
Hafer loco 124,00-150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Mai 128,00.
Roggenmehl Nr. 0 per Mai 15,50, per Juli 15,75.
Petroleum loco 20,00.

VBraunſchweig, 15. April. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Der Geſchäftsverkehr blieb dieſe
Woche in engſten Grenze n. Das Angebot in Kornzucker war von
vorn herein klein, wurde aber im Laufe der Woche noch geringfügiger,
da l Fabriken ſich den niedrigeren Geboten der Käufer nicht fügen
mochten.

Das geringe Angebot von Nacherzeugniſſen konnte letzte Werthe

ziemlich behaupten. tDer Markt ſchließt in matter Haltung, Käufer luſtlos.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 36 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger aber ſtetiger Tendenz

fanden mäßige Umſätze ſtatt. Dispoſitionen gingen nach wie vor in
ſehr befriedigender Weiſe ein.

Es notiren heute Raffinade I 23,50 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade C. 24,50--26,50 incl. Sack, gem.
Melis A. 22,00 22,50 incl. Sack, Würfelraffinade 24,50--25,50
incl. Kiſte, Kryſtallzucker G. Kornzucker 92 Rdmt.M. do. 88 Romt. A. 9,45 9,60, excl., Nachprodukte 75
Rdmt. A. 6,75--7,70 Alles à 50 k. Rübenmelaſſe 43 4 Bö a. G.
e effektive und ſpätere Lieferun zur Entzuckerung und für
3rennereien A. per 50 kg excl. Tonne.

Hamburg, 15. April. (Futtermittelmarkt. Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Auch in dieſer
Berichtswoche war die Tendenz zu Gunſten der Käufer, und ſelbſt zu
ermäßigten Preiſen fehlte es oftmals an Käufern, da das Jnland
ſich bei dem fruchtbaren Wetter von Ankäufen fernhielt.

Tendenz flau.
Reisfuttermehl 24—-28 Fett und Protern 3,40 A. bis 3,70

ab Hamburg, 3,60 bis 3,80 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,00 C. bis 3,50 ab Hamburg, Reiskleie 1,75--2,10
ab Hamburg, 2,00 bis 2,40 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,70 bis 4,90 c. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24——30 Fett und Protern 3,65 bis 4,40 A. ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52-544 6,00 A. bis 6,35 ab Ham-



verzollt 3,90 bis 4,15 ab Hamburg,

durg, 53-584 6,30 bis 666 C. ab Hamburg, Baumwekſaat
kuchen und Baumwolkfaatmehl 54—60 4,65 c bis 5,00
98 624 5,00 bis 5,60 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,40 bis 6,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25—304 Fett und Protern 4,90 bis 5,25 ab Hamburg, Rapskuchen 4,50 bis 5,00 ab Hamburg, Mais, ment ixed

z Weizenkleie 3,80 dis4,25 ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 bis 4,25 ab Ham
burg, Erdnußkleie 1,85 c. bis 2,00 ab Hamburg per 50 Kilo.

r 14. April, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.)CDie geſtrigen Notirungen ſind eingetklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-Hork 7 (77710), in NewOrleans 72 16
3 Petroleum, Standard white in New Hork 6,05 (6,05),
in Philadelphia 6,00 (6,00), rohes (in Caſes) 6,50 (6,50), Pipe line
Certific. per April 85 (85), Schmalz, Weſtern ſteam
4,373 (4.40), Rohe Brothers 4,70 (470), Mais per
April 291 (285/,), Mai 29 (298/), Juli 309 (3077),Weizen rother Winterweizen loco nom. (nom.), Weizen per
April 76 (764), ver Mai 749/8 (73518), per Juli 735/, (73), per
Sept. 715 (70/ Getreidefracht nach Liverpool 28 (25,
Kaffee Kair Rio Nr. 7 72 (7 Rio Nr. 7 verMai 7,20 (7,05). per Juli 7,30
Wheat elears 3,25 (3,25), Zucker 3 (3), Zinn 13,25 (13,30),
Kupfer 11,50 (11,50).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen feſt.

T Chicago, 14. April, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:
per April 68 (67 per Mai 68 (6797,), Mais per

n lai 4,185 (4,22), pe o clear 4, o rver Mätz 8,25 (832). e
Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: ſtetig.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
Schluß Courſe vom 15. April 1897.

Tendenz ſchwach.
Bonanza 3,06, Buffelsdorn 0,72, Buffels conf. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 6,25,

City 3,37, Comet 0,68 Crown reef 9,87, Durdan 5 50, Enſtrand 1,96, Eufſtleigh 0,37,
Goch 1,06, Goldſields 4,53, Giencairn 1,62, Henry Nourſe 5,37, Heriot 4,37,
Jumpers 3,8 Klerksdorp ſag Knights 2,87, Lancaſter 3,56, Langlaagte 2,50, Lang
lagte B. 0,62, Langlaagte Roval 0,25, Luipaards Vlei 0,81, Mainreef 0,68, Modder
fontein 1,56, Modderfontein extenſion 0.50, Nigel 150, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,06,
Randfontein l 25 Roodevort deep 0,75, Sheba 1,75, South Weſt Rand 0,18, Weſt Raad
v,66, African Eſtates 0,62, Alexandra Anglo french 1,2, Chartered 2,00, Maſhonn
land 137, Matabelereefs 287, Oceana Minerals 0,25, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,34, St. Auguſtine Oceang cons 0,68, Molyneux 0 62, De Beers

Weſtanſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Block 6,81. Great Bonlder 8,25, Hampton Landsl.

Hampton plakns Hannans Brownhill 5.62, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 062,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,31, Mainland Conſols 1,52, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra VWhiete feather 1,66, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3;06, Wealht of
Natlions 0,75, Yalgoo t

Waareu- und Produkteuberichte.
Getreide.

Stettin, 15. April. Weizen ſtill, loco 153 154, Mk. 63z., per Nopbr.
Mk. per Novbr. Dzbr. N. Roggen unverändert. loco 212—-114, M. bz.,

per Rovphr. Nk., pr. Novbr. -Dezor. Vommerſcher Hafer loco

Kölr, 15. April. Weizen alter dieſiger iero neuer hleßger fremder
loco per Roggen hieſiger loco fremderHafer

Hamburg, 15. Avril,
Roggen loco ruhig

alter hieſiger loco neuer hiefiger „00, fremder 00.
Weizen loer matt, hokſteih. loco neuer 16)3 158 M

mecklenburg. loco neuer 116--180 Mt. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer l. Mais 80. Gerfſte feſt.Wien, 15. April. Weizen per Herbſt 7,11 Gd. 7,12 Br., ger Mai Junk 7.44 Gd.,
7,46 BHr., per Frühjahr 7,69 GSd., Gr. Roggen ver Herbſt
MaiJuni S,29 Sd., 6,31 Br., per Frühjahr 6.29 Gd., 31 Sr. Gd., pr.
Juni Juli Gd., Br., per Juli Auguſt Gd., Br. pr. Aug.
per Br. per Mai Juni 3,66 Gd., 3,68 Br., Hafer ver Herbſt Gd.. Br.

Frühjahr 585 Gd., 5,87 Br.
Peſt, 15. April. Weizen loco feſt, per Herbſt 683 Gd., 6,65 Hr., per

T46 8d., 7,48 Gr. per MaiJum 725
6,07 Br. Hafer per Herbſt Gd. Hr., ver Frühjahr 5550Mais per MaiJuni 189f 3,35 Gd. 336 Sr., der Septor Ottbr.

Paris, 15. April. g. perpr. April 21,40, per Mat 21,69, ver MaiAng. 21,80, pr. Sptbr.Dzbr. 21. 15, Roggen
ruhig ver April 13,75, per Sptbr.. Dzbr. 12,56.

Varis, 15. April. (Schiusdericht.) Wenzen feſt,
per April 21.35, pr. Mai 21.55, ver Mai Aug. 21,60, ger Sptbr.Dzbr. 21,15, Roggen

(Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver

ger Aug.

ruhtg, pr April 13,67, per Sptbr.Dzbr. 12,50.
ft

pr. Mai 171,

Anutwerpen, 15. April.

rdam, 15. April. Weizen auf Termine niedriger. pee März
Roggen loco auf Termine feſt, per Juli
pr. Juli 99, do. per Oktbr. 100.

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. S erſte dehauptet.

London, 25. April. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten
New-ork, 15. April. (Telegramm.) Rother Winterwelzen

pr. Avril 76 per Mai 74 per Juli 7357,, pr. Sptbr. 71
291 2, pr.

w
ai 29 pr. Juli 805M

Chicago, I. April. (Telegr.) Weizen pr. April 685 per Mai 68
Mehl 325, Getreidefracht 23

per Mais April 29

Zucker.
Hamburg, 15. April. (Schlußbericht.) Nüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88950

neue Uſance, frei an Bord Hamburg ger April 8,621,, per Mai 8,67
per Juni 8,70, per Auguſt 8,82 per Oktober 8,89, per Dezember 8.90. Ruhig

London, 15. April. 962 Prozent Javazucker 109, ruhig, Rüben Rohzucker loco

Rendement

s ruhig
Kaffee.

Hamburg. 15. April. (Nachmittagsbericht.) Good re Santos. Mai 41,25 G.,
per Jwi 41,75 G, ver September 42,75 G., per Dez. 43 25

Havre, 15. April. Telegramm von Vermang. Ziegter u. Co.)
York ſchloß et 10 Voints Hauſſe. Rio 14000 Sack, Santos 9 000 Sack.

Havre, 15. April. (Schlußbericht.) (Teiegramm von Pernann. giegler u. Co.
Kaffee god aperage Santos per April 51,00, ger Mat 91,25,
Tendenz Feſt.

Amſterdam, 15. April. Japa Kaffee good erdinard 46,30.

Petrolenm.
Bremen, 15. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum

Tendenz Matt.
Hamburg, 15. April. Petroleum ruhig. Standart white loco 65,40.
Antwerpen, 15. Avril. (Schlußbericht.) Rafnirtes Type weiß loco 167], bez. u.

Sr., April 167 Br., Mai 17 Br., Mai Tendenz Ruhig.

BVerlin, 175. April. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsabgabe,
Spiritns.

6,64 Gd., 7,66 Br.

Frühjahr
Gd., 7,27 Br., Roggen per Frühjahr 8.05 J.

126 120 Geld,

loco neuer Nordhanſen, 15, Aoril.

Nordhauſen, 15. April.

Sptdr. Nais
SuperiorMehl 1647

Fleiſch.Gd. 5,58

n S fleiſch 2,00 120
4,0 per Schock.

ver Oktbr.

per Oktbr. W

Weizen loco
Mais pr. April

bis 2,40 Mr.

wittel 38 Pfg., kleine 15 Pfg.,

12 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Kaffee in New 100 Kilogramm.

100 Kilogramm.
per Sept. 51,75,

per April 2,995 Mk., per

RNordhanſen, 15. AprilKnochen r Schweinefleiſch 1 20 30 M. geräucherter Speck
Hammelſleiſch 1,10--1,20 MNt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,90 Mk., Spelſe
butter 2,10—2,20 Mt. feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Gler 0,80--0,87 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 240——260 Mk. Käſe 200--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 15. April. Schmalz. Steam, 21.15 Mk., Falrban: 22,50 Mk., Armom
Spezial 24,25 Mk., Chamberlain Roe S Co. 23,59 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,09——32,00 Mk., Schlachterſchmalz 59 Mk. per Netto Centner iukl. Jotl.
Squire Schmalz in Tierces 24,50 Mark, in Firtins 112 Pfd. 2509 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 26,00 Mk in Eimern à 28 Pfd. 26 50 Mark, unverzollt:.

Berlin 15. April. Karpfen 1,00 2.20, Mk. Uale 1,20 2,40 M., Zander 1,80
Hechte 1,00 1,60 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,20—2,40

Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 250 12,60 Mt. per Schock.
Hamburg, 165. April. Steinbutt 160 Pfg., kl. 100 Pfg., Seeznugen, große 170 Vfg,

kleine 145 Pfg. Kleiße, grotze 80 Pfg. Kleine 30 Pfg., Rothzungen 30 Pfg Zander
45 Pfg., Schollen große 23 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 8 Pfg., Schellſiſche, große 98 Pfg,

Lachs, eothfletſchiger Vfg., Silberlachs
Lachsforellen 139 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 339 Pfg,
Cabilen, große 15 Pfg. kleine 29 Pfg., Lengfifch 10 Pfg., Knurrhänne 8 Pfg., Rochen

Stroh. Heu.Berlin, 15. Aprif. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50—-5, 16 Mt., Heu 4,29—-7,80 R. fün

Rordhauſen, l5. April.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 15. April. Kammzug-Terminhandel. La Blata. Srundmnſter B.

l enfrüchte.WVerlin, 15. April. u t Fpre zum Kochen 20,0040,00 e
Speiſe weiße 25 50 Hinfen 265Hort ſo r Kosüinſen 20,00-—26,00 Mk., Kocherbſen 18--20 Rk,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

ln.
Berlin, 15. April. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 16,30 Mk., Kartoffelmehl

16,59 M., feuchte Stärke 950 Mt. Kartoffein 5,00--6.00 Mr.

Stärke. Kartoffelmehl.

Kartoffeln 4,50——5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 14. April. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt Ia Iö, Mk,

Lieferung Mai-Junt 16 162 Me., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 169, di
17 Mk., Lieferung Mal Juni 161 17 Mk., Superior Stärke 16

Mr. per 100 Kilogramm

Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 15, April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 M.. Bauch

r 100 1,50 M., Kalbfleiſch 1,00--1.600 MSchweinefleiſch
Hammelfleich 1,90--1,60 Mk., Butter 2,90 2,60 Mk. per I Kilogramm, Eier 20 biit

Rindfletſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
La0-- 30 Net.

110 Pfg.

Richtſtroh 3,50—-4,50 Mk., Heu 5,00--560 MRt., für

Mai 2,95 Mk., per Zunt 2,95 Mk., per
Juli 2,97. Mk., per Auguſt 2,95 Mk., per September 2,95 Mt., perOktober 2.95 Mk., per November 2,95 Mk., per Dezember 2,05 Mkt., per

Loco 5,30 Gr., Januar 2,971 MNt., ver Februar 271 Met., per März 2,971 Mk,
Bremen, 15. April.

Per April Mai 64 Werth,
Mr. mit 70 Mk. Jerbrauchsabgade 39,9 Mt. Mit Faß Maiwaare 24,1--43,2 k. NaiJnni 4244 VWerth,

September 446—44,7 Mk. Dezember M.
Breslan, 15. April. Svpiritus ger 100 Liter 100 Prozent

37,30 Br.
Stettin, 15. April.

38,10 Mk.
Hamburg, 15. April.

Juni Juli 20 Br., Sept.Okt.
7

MaiAuguſt 36,00, September Dezember 34,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 15. April. Küböl. Maiwaare 55,8 Mt.
Stettin, 15. Aoril. Rüböl Aovril 54,00 Mk.
Köln, 15. April. Rübsl loco 57,59, ver Mai 56,30.
Hamburg I. April. Rüböl (unverzolt) ruhig, ioes 54,50 Hr.
Paris, 15. März. (Anf.Ber.) Rüböl feſt, April 5500, Mat 34,25, Mal-

Auguſt 55 00, September- Dezember 56,25.

an ſchwarz, weiß und gemuſtert für S CSeide nstoffe, Brautkleider, Straßenkleider u. Geſellſchaftskleider. W Se
Schneiderin mit guter Kundſchaft als Vertreterin geſucht.

Juni- Juli 42 Werth,eZi. o Mt. Ver Juli Auguſt 2 Werth. th.brauchsabgade per April 57,06 Br., do. do. 70 NRart Verbrauchsabgabe per April, AuguſtSeptember 32 Werth, Januar Februar 38 Verkänferprels,

Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteue r

Sgiritus feſt, AprilMai 182, Jr., Mal-Juni 189, Hr.,

Varis, 15. April. (Anf.Ber) Spiritus ruhtg, April 3625 Mai 3625, Amſterdam 15. April.

44 sh. 6 d.

idenhaus Wreumel r Thöel
i Man verlange uster. T

Umſatz 30,000 Kilogramm. Rnhig.
Baumwolle. Stetig.

Liverpool, 15. April. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Balen, das on ſir
Spekniation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen

Upiand midhling loco 59 Pfo

per September-Oktober 358 Werth,
Oktober- November Käuferprels,
November Dezember 5*7 Werth.
Dezember-Januar 37 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 15. April. (Chilifalpeter.) Loco 7,55 Mari.

Metalle.
Bancazinn 36,0.

London, 15. April. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl., per J Monat
492 Lſtrl., Blei ſpan. 117 Lſtrl., engl. 32 Lſtrl., Zinn 60 Lſtrl Jint 17 Lſtri,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 d4., II. 7 Lſtrl. 314 d.

Glasow, 15. April. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrank

Rio de Janeiro, 14. April. Wechfel auf London
Buenos-Ahyros, 14. April. Goldagio 196,56.,

Es Leipzig,
Hainſtraße 16—18.

Tiefbohrungen Heinrich Lapp,
n,

Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

acherlin
wirkt staunenswerth! Es tödtet unüber-
troffen ſicher und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen
Jnſecten und wird darum von Millionen Kunden gerühmt
und geſucht. Seine Merkmale ſind: 1. die verſiegelte Flaſche,
2. der Name „Zacherl“.

In Halle a. S. bei den Herren:
Helmbold Co.
Th. Doppelmanm.
Paul Fritzsche, Drog.
A. W. Hädicke.
Ernst Jentzsech.
C. Kaiser, EinhornDrog.
C. Krütgen.
J. Kupfer.
P. Leonhardt.
Aug. Nauendorf, Drog.
G. Osswald.
F. A. Patz.
Paul Perle, Ap.
Hermann Quaritzseh

mee el

Röhling, Drog.
H. A. Scheidelwitz.
A. Schlüter's Nacht.

E. Walther's Nacht.
F. Zinke.

II

Jn Gröbzig: C. H. Bessler.
Landsberg: Paul Weber.
Ober-Röblingen: F. Reinbothe.
Schafſtädt: Car] Fromann, Ap.

J. Grünsberg, Inhb.
Bernh, Werner

Schkenditz: Herm. Nause, Drog.

alle a. S. bei den Herren:

A. Steinbach, Adler-Drog.

[4222

Adalbert Vogt Co.

Vogt“
Putzpomade

bestes Putzmittel der Welt.

Beweis
Unsere Putzpomade ift das

Metall nicht an, wie andere Putz-
mittel und erzeugt einen länger
andauernden Glanz.

Veberall Käuflich
in rother m. weisser Farbe

Berlin O. (lis878 S
ä Aeiteste u. grösste Putzpomadefahbrik

Zu bezſehen äurch jode Dnedhaz arg
iſt die in 32 Aufl. erschienene Schri
es MAod. Rath Dr. Müller über das

u e un
Fre endung für l. i. Briefmarken

Curt Röshber, Brannschweig

Aetznatronzum Seifekochen in ſtärkſter friſcher Waare

empfiehlt [4230
die Einhorn-Drogerie

C. Mai s e P.
Thäringer Weisskalk,

Beſten Bau und Düngekalk (ca
959 Aetzkalk) liefern in ſtets friſchge
brannter Qualität zu billigſten Tages

preiſen die [1912Stedtener Kalkwerke
von R. Sehrader, Halle a. S

Einem tüchtigen Kaufmann oder Jnugenieur iſt Gelegen
heit geboten, in ein ſolides, ſehr renommirtes Geſchäft als thätiger
Compagui0n einzutreten, ca. 20—-30000 Mark
Vermögen erforderlich. Offerten mit Angabe der Verhältniſſe

erbeten unter Z. 4824 an die Expedition dieſes Blattes.

Winter
(Mittelenropäisehe

ZTeit.)

Abfahrt der Msenbahnmzüge von
Bahnhof Halle a. S. nach

Thüringen: 3.04 V. 5.45 V. 7.53 V.
D. 9.59 V. 10.28 V. *10.48 V.

(n. München über Zeitz und nach Stutt-
gart über Würzburg). *11.27 V.

1.10 N. 2.22 N. *4.00 N.
5.39 N. 7.20 N. (bis Alerseburg).

*7.41 N. (direkter Anschluss nach
München über Zeitz). 9.46 Ab. (bis
Kösen). 11.7 Ab. fährt bis Erfurt).

D. 11.57 Abd.
Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.

7.00V. *9.12 V. 11.12 V.
2.00 N. D. 2.43 N. *5.38 N.

5.46 N. *8.24 N. 8.47 N. (in
Bitterfeld umsteigen, von dort Schnell-
zug 1-3.) D. 9.47 N.

Leipzig: 12.6 V. 2.57 V. 4.33 V.
5.51 V. 7.32 V. *7.47 V. 9.18 V.

10.22 V. *10.44 V. 11.52 V.
1.43 N. 4.00 N. *5.17 N.

*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N.
8.42 N. 9.21 N. *11.5 N.

Magdeburg: 12.22 V. 4.55 V. 7.17 V.

10.5 1.32V. 3.25 N. 5.53 N. *7.14h

Norädhansen-Kassel: 5.30 V. 6.50
(b. Sangerhausen). 9.14 V.
12.00 M. (bis Bisleben). 2.20 N.
D. 3.57 N. 6.2 N. *10.40 N.
11.10 N.

Aschersleben-Halberstadt-Grauhbof: 4.53
V. 7.57 V. 11.42 V. *1.31 N.
(nach Hannover über Hildesheim, An-
schluss nach Köln). 3.17 N. 6.18 N.

10.30 N. (bis Halberstadt, von
Halberstadt Schnellzug nach Aachen.)

Sorau-Guben: *7.30 V. (in Göorlitz
11.45 V., in Breslau 2.2 N., in Wien
9.32 N.) 7.40 V. 11334 V.
*2.55 N. (in Görlitz 8.12 N., in Breslau
9.47 N. in Wien 6.40 V.) 6.23 N.
11.10 N.

sind, verkehren nur Woehentags.

Fahrptam.
GiItig vom I. Oktober

1896.

Ankunft der Bisenbahnaüäge auf
Bahnhof Halle a. S. von

Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (von
München über Zeitz2). D. 4.22 V.

5.38 V. (von Merseburg). 6
(von Erfurt). *9.8 V. 10.2
1.15 N. 2.11 N. *2.32 N.5.11 N. *5.26 N. *8. 19 N. (von
München u. Stuttgart). 8.36 N.
D. 9.43 N.

v.
V.

Berlin: 2.59 V. 4.45 V. 7.38
(von Bitterfeld). D. 9.55 V.
10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.
2.7 N. D. 3.53 N. 5.20 N.
*7.32 N. 9.4 N. 11.03 N.

39 V.
D. 11.53 N.

Leipzig: 12. 11 V. 4.47 V. 6.39 V
7.8 V. 7.49 V. 9.46 V.
10.35 V. *11.15 V. 1.17 V.
*1.27 N. 3.5 N. 4.28 N.
*7.9 N. 7.48 N. 8.35 N.
9.31 N. 10.20 N. *10.44 N.

Magädeburg: 2.44 V. 6.40 V. von

S

912 N. *10.59 N.
Norähausen-Kassel: 6.45 V. (von Nord-

hausen). *7.20 V. 954 V.
1.22 N. 4.16 N. (von Risleben).

D. 2.39 V. 5.23 N. 7.32
N. (von REisleben). *8.4 N.
10.20 N.

Aschersleben Halberstadt Graukeof:
X 5.38 V. (v. Cönnern) b. 31/10. u.
v. 15/3. 97 X 6.45 V. v. 2/11. bis
13/3. 97 v. Cönnern 7.19 V.
(v. Halberstadt) 10.12 V. 12.41 N.

5.7 N. *5. 32 N. (v. Köln u. Han-
nover über Hildesheim) 9.8 B.

11.58 N.

Sorau-Guben: 6.36 V. (von Torgau
v. I/4.-304. 7.26 V. v. 1/10. bis,
31/3. 97 10.20V. *1.2 N. (An-
schluss von Breslau, Wien). 3.28
N. 7.33 N. 10.6 N. *10.20N,
(Ansebluss von Breslau, Wien).

Zeichen: D. bedeutet Durehgangssehnellzug I. u. II. KI., nur gegen Lösung
von Platzkarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 MK., über 150 km I. II. I.
2 MK.). Sehnellzug mit I. III. Kl. Die Züge, weiche mit X bezeiehnet.

do ole g von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Auf der Neige des Jahrhunderts.
26] Roman von Gregor Samarow.

„Jch werde mit ihm ſprechen,“ erwiderte der Amtsgerichts
rath, „er iſt ein ruhiger verſtändiger Mann, ſeine Neigung zu
Bertha iſt frei von jeder Leidenſchaft und darum gerade wird
ſie beſtehen bleiben und nicht einer eiferſüchtigen Erregung
unterliegen. Wir haben von dieſen Kindern Ruhe und Er-
gebung verlangt, ſollen wir ſelbſt ungeduldig murren, weil uns
ein Wunſch nicht augenblicklich erfüllt wird Laß uns an unſer
Tagewerk gehen und unſere Pflicht erfüllen, das iſt der beſte, der
ſicherſte Weg durch alle Sorgen des Lebens.“

Er ſtrich mit der Hand über das erdrauende Haar ſeiner
Lebensgefährtin, küßte ihre Stirn und ging in ſein Arbeits
r um, wie an jedem Tage, die Pflichten ſeines Dienſtes
zu erfüllen.

Die Amtsgerichtsräthin aber trocknete ihre Thränen und
ſetzte ſich ſeufzend auf ihren Fenſterplatz, um auch ihre Arbeit
zur Hand zu nehmen.

Niemand hätte in dem ſtillen, ruhigen Hauſe eine Spur
der ſchweren Kämpfe wahrgenommen, deren Schauplatz dasſelbe
eben noch geweſen war.

Meinhard aber berichtete ausführlich an den Kammerherrn
über Alles, was geſchehen war, er wiederholte ſein feierliches
Ehrenwort, an ſeiner Liebe feſtzuhalten, und bat den Vetter, den
er für ſeinen beſten und einzigen Freund erklärte, ſein Ver
ſprechen vergeſſen und nun ihm ſeinen Rath und Bei
ſtand zu gewähren.

9.

Die Tage zogen gleichmäßig und trübe über das Schloß
von Altenholberg hin.

Der Kammerherr hatte geſchrieben, daß er in Verhand
lungen ſtehe, um die Hypothek zur rechten Zeit anſchaffen zu
können, daß er aber noch keine feſte Zuſicherung darüber machen
könne ebenſo gebe er ſich alle Mühe, um ein kleines Darlehn
für die nächſte Zeit zu beſchaffen, ſtoße aber auf Schwierigkeiten,
da er die geforderten Sicherheiten nicht zu bieten im Stande ſei.
Er ſende eine kleine Summe als das einzige, was er ſelbſt imAugenblick flüſſig machen könne und verpeeh Alles aufzubieten,

um mehr zu erreichen.
So war denn in dem ſonſt bei aller Einfachheit doch be-

haglichen häuslichen Leben auf dem alten Bergſchloſſe die drückende
Noth eingekehrt, welche trotz mancherlei Sorgen dort bisher völlig
unbekannt geblieben war.

Der Erlös der geſammten Ernte war an den Bankier
Harder noch kurz vor deſſen Tode abgeführt worden, und
die geringen übrigen Vorräthe mußten zuſammengehalten werden,
um den Viehſtand zu erhalten und die nothwendigſte wirthſchaft-
liche Beſtellung möglich zu machen, ſodaß die geringe Summe,
welche der Kammerherr geſendet, die einzigen verfügbaren
Mittel darbot, da der Baron die Erſparniſſe des alten Friedrich
zwar angenommen, aber mit dem feſten Vorſatz in ſeinen
Schreibtiſch verſchloſſen hatte, dieſelben unter keinen Umſtänden
zu berühren.

Marianne that alles Mögliche, um die immer drückendere
Lage vor ihrem Vater zu verbergen. Bis auf einen gewiſſen
Punkt gelang dies auch, die Jagd und der Hühnerhof boten die
nothwendigſten Bedürfniſſe für den Tiſch, aber mit Allem, wasdie Wirthſchaft nicht ſelbſt lieferte, war es ſchlecht beſtellt. Die

Lieferanten der Stadt hatten den Kredit abgebrochen und ihre
rückſtändigen Rechnungen eingeklagt, welche ſonſt, wie alle
Zahlungen des Barons, von dem Bankier Harder berichtigt
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worden waren, da alle Welt glaubte, daß der Baron durch di
Kataſtrophe ſeines Geſchäftsführers dem vollſtändigen und unguf
haltſamen Ruin verfallen ſei.

Marianne ſelbſt enthielt ſich aller der Dinge, welche auf
die Neige gingen, und ſuchte die immer mehr ſchwindenden Vor
räthe ſo lange als möglich für ihren Vater zu erhalten, denn
das ſo außerordentlich geringe baare Geld mußte, ſo lange es
anging, ängſtlich zuſammengehalten werden, um den Lohn für
die Arbeiter, die auch auf die allernothwendigſte Zahl beſchränkt
wurden, beſtreiten zu können.

Der Baron merkte dies Alles ſehr wohl, obgleich er ſo
wenig als irgend möglich über die Lage ſprach und in ruhiger
W abzuwarten verſuchte, wie ſich das Schickſal geſtalten
möchte.

Mariannens heitere Miene täuſchte ihn nicht und er erkannte
ſehr wohl auf ihrem Geſicht die Spuren von Thränen und ſchlaf
loſen Nächten.

Die Entbehrung zu ertragen, wurde ihm nicht ſchwer, aber
der Gedanke, daß die mühſelige Arbeit ſeines ganzen Lebens um
ſonſt ſein ſollte, daß nun doch der letzte Reſt des Beſitzes ſeines
einſt ſo hoch und ſtolz daſtehenden Hauſes kaum zu halten ſei
und daß ſeine Kinder der wirklichen Armuth, ja vielleicht dem
S Elend entgegengingen, wollte ihm oft das Herz ab

rücken.
Er ſaß wie ſonſt am Abend am flackernden Kaminfeuer,

aber er rauchte nicht mehr ſeine Pfeife, weil, wie er ſagte, ihm
das Rauchen nicht mehr gut bekomme, in Wahrheit aber, weil
ſein Tabak auf die Neige ging und er ſich die Ausgabe dafür
nicht geſtatten wollte. Er ſühlte nicht mehr die Krafl, ſich mit
Marianne, wie er es ſonſt gethan, über dies und jenes zu unter
halten, ſondern er ließ ſich von ihr aus irgend einem Buche,

Wahl er ihr überließ, vorleſen und ſie bemerkte es wohl,
daß er kaum zuhörte und daß die tiefen Seufzer, die zuweilen
aus ſeiner Bruſt aufſtiegen, düſteren Gedanken galten, von denen
ihn die Lektüre nicht abzulenken vermochte. Und wenn er ſich
dann in ſein Zimmer zurückgezogen hatte, ſo hörte der alte
Friedrich, der unter ihm wohnte, oft noch über die halbe Nacht
hin ſeine gleichmäßigen Schritte, welche unheimlich durch die tiefe
Stille des Hauſes klangen.

So ſaßen ſie an einem Abend wieder vor dem Kamin.
Der Herbſtwind brauſte um das Schloß und rüttelte an den
Fenſtern.

Der Baron ſtarrte in die züngelnde Flamme und Marianne
las mit müder, gleichgültiger Stimme Seite auf Seite, das Be
wußtſein, daß ihr Vater nichts von allem hörte, nahm ihr jedes
Intereſſe an dem Buch und machte ihr die Lektüre zur Qual.
Dennoch aber durfte ſie nicht aufhören und ſpielte mit wahrem
Heldenmuth die Rolle ſorgloſer Heiterkeit, die ſie übernommen,
um ihrem Vater die Laſt ſeiner Sorgen und ſeines Kummers
zu erleichtern.

Plötzlich aber richtete der Baron ſich auf, ſchüttelte den Kopf
und ſagte mit faſt rauher Stimme:

Es geht ſo nicht weiter, Marianne, wir dürfen uns über
die Wirklichkeit, die unabwendbar vor uns ſteht, nicht täuſchen.
Jch durchſchaue wohl die Komödie, die Du mit mir ſpielſt, das
iſt ſchön und tapfer von Dir,“ fuhr er fort, ſeiner Tochter die
Hand reichend, „aber was ſoll es helfen Wir müſſen die Dinge
mit offenen Augen anſehen, dies Alles iſt unhaltbar, wir müſſen
daran denken, unſere Zukunft dem Willen des Schickſals gemäß
zu geſtalten, vor Allem für Dich. Meinhard ſteht im Dienſt
und kann ſich durchſchlagen, wenn er nicht anders in der neuen
Welt eine Exiſtenz findet. O, es iſt hart, zu denken, daß mein
Sohn dort in jener Welt eine Exiſtenz ſuchen ſollte, deren Sinn
und Geiſt mir ſo verhaßt iſt, aber was kann es helfen? Der,
Nothwendigkeit muthig ins Auge zu ſehen und mich nicht zu
beugen, ſo lange noch die Kraft aushält, iſt die Pflicht eines
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alten Edelmannes und ein alter guter Stamm kann auch dort in
jenem Boden vielleicht noch gute Früchte tragen.

Was mich betrifft, ſo hoffe ich aus dem Zuſammenbruch
doch r noch ſoviel zu retten, um bis zum Ende meines
Lebens ein Stück Brod zu haben, Bedürfniſſe habe ich nie viele

ehabt und auch die kann ich leichten Herzens entbehren, aber
ür Dich iſt es anders. Ob mir die Mittel bleiben, Dein Leben

auch nur nothdürftig z geſtalten, weiß ich nicht, ob Meinhard
etwas für Dich thun kann, iſt eine Frage, die ſich vielleicht erſt
nach langer Zeit, ja nach meinem Tode entſcheiden kann.
Für Dich zu ſorgen, iſt meine erſte Pflicht, ich habe an einenalten Freund mich ewendet, um Dir eine Stiftsſtelle zu ver

ſchaffen, ob die alte Freundſchaft Stich hält, weiß ich nicht, aber
immerhin kann der Verſuch gemacht werden. Viel mehr
verſpreche ich mir mit einem anderen Schritt, den ich ge
than ich habe in meiner Jugend, wie ich Dir re dem
Herzog von Ravenſtein nahe geſtanden, als er noch Erbprinz
war und ihn habe ich um eine Stelle als Hofdame für Dich
gebeten. Der Hof iſt ja politiſch unbedeutend, aber der Herzog
iſt reich und hält Alles auf großem Fuß, er wird es vielleicht
gern ſehen, wenn ein Fräulein von Holberg bei ſeiner Gemahlinoder bei der Erbprinzeſſin den Dienſt thut. Jedenfalls wirſt Du
eine ſorgenfreie und, wie ich den Herzog kenne, auch für das
Leben geſicherte Stellung haben.“

„O nein, Vater rief Marianne, in Thränen ausbrechend.
„Von Dir ſoll ich mich trennen, jetzt trennen, da das Unglück
Dich bedroht niemals, niemals was da auch kommen mag,
ich will Alles mit Dir tragen.“

„Das weiß ich wohl, Du gutes Kind,“ ſa gte der Baron,
aber es muß ſo ſein Du mußt Dich, wie ich mich, dem Schick
ſal beugen, und ich kann Dir verſichern, daß ich die
Armuth leichter und freudiger allein tragen werde, als wenn
ich ſehen müßte, daß Du leideſt und ich Dir nicht helfen
kann.“

Marianne wollte ſprechen.
Er unterbrach Marianne mit einer faſt heftigen Handbe-

wegung.
„Jetzt kein Wort weiter,“ ſagte er, „erſt noch müſſen wir

ja ohnehin die Antwort abwarten. Danach verlange ich Gehor-
ſam von Dir. Hier iſt ohnehin Alles unhaltbar und wenn es
mir auch gelänge, die Summe für die Hypothek für jetzt aufzu
treiben, ſo geht doch Alles verloren, was ich in den Je
meiner Arbeit bei dem Bankier Harder niedergelegt habe, da
die Abſchreibungen nicht erfolgten. Eine Zeit bitterer Noth iſt
anabwendbar, und die ſollſt Du nicht mit mir theilen. Meinſt
Du, ich ſehe es nicht, daß ſchon jetzt Alles fehlt, ſo viel Mühe
Du Dir auch giebſt, mir dies zu verbergen? Noch
immer iſt es dem guten Vetter Heinrich nicht gelungen, die nothwendigſten Mittel für unſer Leben aufzutreiben, und wir müſſen

doch mindeſtens im ungünſtigſten Fall bis zu unſerer Ernte
durchkommen. Jch werde das ertragen, aber ich will nicht, daß
Du Deine Jugend hier vertrauerſt. Du kannſt zunächſt in der
ſicheren Stellung als Hofdame bei der Herzogin von Ravenſtein
eine beſſere Wendung unſeres Schickſals abwarten. Doch wir
müſſen auch für den Augenblick Rath ſchaffen, wenn wir auch
unſere Bedürfniſſe auf das Aeußerſte einſchränken wollen. Wir
dürfen die Arbeit nicht unterbrechen, ſoll das Gut nicht tief im
Werth ſinken, daß ſein Verkauf vielleicht nicht einmal die
Hypothek deckt. Das Einzige, was noch einigermaßen an die
Vergangenheit erinnert, iſt unſer altes Silber. Jch bin ent-
ſchloſſen, mich davon zu trennen. Jch habe ein Verzeichniß auf
geſetzt und will morgen nach der Stadt fahren, vielleicht kann
ich's verpfänden wenn nicht, ſo würde ich auch vor dem Ver
kauf dieſer Erinnerungen an die Vergangenheit nicht zurück-
ſchrecken ein Zuſtand wie der jetzige iſt nicht zu ertragen.“Marianne bedeckte ſchluchzend das Geſicht mit den

Händen.
„Das iſt hart, mein Vater,“ ſagte ſie, „aber es muß ertragen

werden, wenn es nothwendig iſt, und ich glaube, es iſt noth
wendig. Auch ich habe ſchon daran gedacht, denn wir können
bei der äußerſten Einſchränkung kaum noch einige Wochen be
ſtehen. Aber mich, mich mußt Du bei Dir laſſen. Du haſt mich
ja oft, halb ſcherzend wohl Deine Stütze genannt und die Freude
Deines Alters. Habe ich je eine ſolche Anerkennung verdient,
bin ich je Deiner Liebe würdig geweſen, ſo laß es jetzt meinen
edelſten Lohn ſein, daß ich Alles mit Dir theile, was das Schick
ſal uns zu tragen auferlegt.“

Sie war aufgeſtanden und vor ihrem Vater auf die Kniee
d gehnken Sie küßte ſeine Hand und blickte bittend zu ihm

auf.

„Du wirſt es mit mir theilen, mein Kind,“ ſagte der Baron
wehmüthig, aber mit dem Ausdruck feſten Entſchluſſes, „unſere
Herzen werden verbunden bleiben und könnteſt Du mir nützen,
ſo ſei gewiß, ich würde Dich nicht von mir laſſen, aber Du wirſt
mir bei Gott, den beſten leiſten, wenn Du mir die Mög-
lichkeit gewährſt, allein zu bleiben allein bin ich ſtark und
muthig, um jeden Kampf aufzunehmen und jede Noth zu über
winden wenn ich Dich leiden ſähe, würde ich ſchwach und
ſag werden. Jch weiß ja,“ ſagte er, zärtlich über ihr Haar
treichend, „daß Du mir ein Opfer bringſt, aber ich verlange

dies Opfer von Dir und verſpreche Dir, wenn unſere Lage ſich
beſſer geſtaltet, ſo ſoll es meine erſte Freude ſein, Dich zu mir
zurückzurufen. Jetzt geh, wir bedürfen der Ruhe wenn wir
unſere Kräfte in unnützem Jammer auftreiben, ſo geben wir die
Hoffnung des Sieges über das Unglück verloren.“

Marianne ſtand auf, ſie durfte ja den Vater in dieſem
Augenblick nicht mehr aufregen und ſuchte die Einſamkeit, um
darüber nachzuſinnen, wie ſie es vermöchte, die Ausführung ſeines
Entſchluſſes, den ſie ja mit ihrem Verſtand als richtig und ver
nünftig anerkennen mußte, wenigſtens aufzuſchieben.

Am anderen Morgen nach dem Frühſtück ließ ſich Freiherr
Rochus von Marianne, ohne auf das Geſpräch vom Abend vor
her zurückzukommen, den Silberſchrank aufſchließen.

Er muſterte all die wohlgeordneten Geräthe, Schalen und
Terrinen, die zahlreichen Gabeln und Löffel, die Vaſen und
Tafelaufſätze, um ſich einen ungefähren Ueberſchlag über den
Werth, der darin ſtecken möchte, zu machen. Seine Miene war
kalt und ruhig, faſt ſtreng und hart, er hatte es ja nöthig,
ſeinen eigenen Schmerz bei dieſer traurigen Beſchäftigung nieder
zukämpfen und nur zuweilen, während ein Blick auf die überall
angebrachten Wappenſchilder ſeines Hauſes fiel, ſtieg ein Seufzer
aus ſeiner Bruſt hervor.

„Es wird immerhin noch wenig genug ſein,“ ſagte er, „die
eit iſt zu lang, für die wir ſorgen müſſen, und mit dem bloßen

Verpfänden werden wir kaum ausreichen, aber es muß geſchehen
So lange es geht, müſſen wir ſtehen bleiben und,“ fügte er
halblaut hinzu, „wenn ich allein bin, werde ich ja recht wenig
für mein Leben brauchen.“
b Marianne wendete ſich ab, um ihre Thränen etwas zu ver

ergen.
Der alte Friedrich trat ein, warf einen ſchmerzlichen Blick

auf den offenen Schrank er lebte ja ſo lange mit ſeinem
m und war mit deſſen Dienſt ſo vollſtändig in ſeinem ganzen

enken und Empfinden verwachſen, daß er wohl begriff, worum
es ſich hier handelte.

(Fortſetzung folgt.)

Neues Leben.
Oſter Erzählung von A. von Bülow.

Es war in der Nacht zum Oſterſonntag. Dunkelheit und
Stille breiteten ſich über die ſchlummernden Wieſen und Felder,
die von dem Frühling träumten, der nunmehr ja bald ſiegreich
nahen und den grimmigen Eisrieſen, den Winter, aus ſeinen
letzten Verſchanzungen treiben mußte. Nur in einem Zimmer
des Gutshauſes von GroßDrenzig ſchimmerte noch Licht. Hier
ſaß der junge, vielbeneidete Beſitzer des Ritterguts ſchon ſeit
mehreren Stunden einſam an ſeinem Schreibtiſch, rechnend,
grübelnd und ſchreibend. Lothar Bothmer galt allgemein als ein
beſonderer Günſtling des Glücks, das ihn mit den beſten Gaben
aus ſeinem Füllhorn überſchüttet, ihm Jugend und Geſund-
heit, männliche Schönheit und Reichthum verliehen hatte. Als
einziger Sohn und Erbe des Großinduſtriellen Karl Bothmer
aufgewachſen, der in der Geſchäftswelt ebenſo bekannt war durch
ſeine waghalſigen Spekulationen wie durch ſein fabelhaftes Glück
und ſein unerſättliches Verlangen nach immer neuem Gewinn,
hatte er ſich erſt eine Zeit Studirens halber auf deutſchen Uni
verſitäten aufgehalten und war dann mehrere Jahre auf Reiſen
gegangen, die ihn nach allen fünf Erdtheilen führten. Heimge-
kehrt, wurde er von ſeinem Vater in die Geſchäfte des Hauſes
Bothmer eingeweiht und erhielt von ihm das Rittergut GroßDrenzig
übertragen, kaum eine Wegſtunde von der Hauptſtadt des Re
gierungsbezirks entfernt. Da lernte er auf einem Bazar, der zu
irgend einem wohlthätigen Zwecke veranſtaltet worden war,
die Baroneſſe Jrene von Oertzen, die älteſte Tochter des Prä-
ſidenten, kennen und verliebte ſich, wie man zu ſagen pflegt,
Hals über Kopf in dieſelbe. Sein Vater, dem er ſich anver
traute, war mit dieſer Wahl zufrieden. Die Braut war aus
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ne wo ch m fies war kein ſage waſtw auch nicht verlaſſen dern Du liebſt ich W nimm inmal ſein Soll orwand; er tragen?“ mir helfen illſt michHier vergleichen, noch einmal die l o Und Haben ei u mein Schickſal zſo gen ten Möglichkei eingehend Glückſeli zun ſeit wägen. Dies war nu z öglichkeiten der Rettu ückſelig ſchauten ſi p.hnend, ſtundenlangem Rechnen r n aber umſonſt. n a Vrlang Hand in Hand K e in die Augen. Dann ſaßenn S Lyeat Zern blieb ihm ein rechnen W lich ſo lef ver Wege ſürmiſen ertag auch bei noch ſo beſchei eines Kapital, röthete Wind ein, das Dunkel li ag. Jedoch all
jeſund nicht ausreichte, und der i o beſcheidener Lebensunterhaltu „röthete ſich der Himmel und unkel lichtete ſich, im OAls Summen, die er bisher ſn keinem Verhältniß ſtand, zu den Vele ſh. auf ſo überraf als die beiden Menſchen Dre
ötimer Wie bitter rächte ſich je t die Weh du gerfüaumg geſtelit h e e eile ans Fenſter traten Weiſe gefunden, nach ger

durch liche Grundlage! We r Eheſchließung ohne höhere z einzelne leuchtende Roſenwö a ſtieg am klaren Himmel erner
G e! ſitt ſpendend, di Roſenwölkchen ſchweb Himmel, an demSe genommen, wai er deich bäu ertzen hatte ihn nur zum Manne Wel die Oſterſonne auf. J ebten, Licht und Wärmeewinn, ſchwand wie Zwergengold g. und jetzt, wo der Reichthum v e Felt da. der Winter hatte In goldigem Frühlicht la die

n Uni Häckerling Lelwonde i ren am andern Morgen ſich er Lenz konnte ſeinen Einzug an eg ii das Feld geräumt 8 de
du We e würt e ſie ſich verachtungdvoll von n Auge blickend, ſprach geihar leſe Seinem jungen Weibe et
eimge nicht der Mann, de as ertrug er nicht. Auch war er j a draußen, ein neues Leben r leiſe und innig: „Neues L cHauſes wenn Jrene ihm e e Daſein aufzunehmen. Ja b Le e de di ſen Saiten e wer wie en ſnen
)renzig auch nur zu denken, war ja T tehen würde allein daran Oſt as junge Paar ablegt wäh es war wie ein Gelübdev a heit wen zu dem dte Min u lieber das ſterſonne ihre Häupter die erſten Strahlen der

er zu ſei ieb dem Revolver griffen, das ihm
en Krall gfa g. Es war alles in Ordnung. Ein W op egt, aller Pei chlag wider die Schläfe und o e ruck, ein Allerlei

war aber d t und trat ans Feier r Die Feſtlegung des Okalte, mit Schneeflocken ein heftiger Wind See Termin iſt von cher von ſterfeftes auf einen beftimchmiſchte Regenſch Neuerdings ſind weiteren Kreiſ mten

e l eheers, des D ieſer RMeter de Vallier Se

e
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warte, günſtiger geworden. Den ſtärkſten Widerſtand gegen dieſere Kalenders leiſtete immer die Kirche, die ver
dienſtvolle Kalendermacherin der alten Zeit. Sie beſtimmte auf
dem Concile zu Nicäg im Jahre 825 die Zeitlage des Oſterfeſtes;
indem ſie folgende Normen ſchuf: 1. Oſtern iſt ſtets an dem
Sonntage zu feiern, der auf den erſten Vollmond nach der Früh-
lingsTag und Nachtgleiche folgt. 2. Fällt der erſte Frühlings-
vollmond ſelbſt auf einen Sonntag, ſo wird Oſtern am nächſten
Sonntage gefeiert. 3. Als für die Beſtimmung des Oſtertermins
maßgebender Tag der FrühlingsTag und Nachtgleiche ſoll der
Tag gelten, auf den die letztgenannte im hre 325 fiel
(21. März). Nach dieſen Beſtimmungen ſchwankt die Lage des
Oſterfeſtes zwiſchen dem 22. März und dem 25. April. Für
die Berechnung des Oſtertermines giebt es verſchiedene Me
thoden; die eine nimmt die Jahresepakte und den Sonntags
buchſtaben zu Hilfe, die andere, die von dem Aſtronomen Gauß
aufgeſtellte, kann von jedem angewendet werden, der mit den
vier Grundrechnungsarten vertraut iſt. Dieſe geht von der
Jahreszahl desjenigen Jahres aus, für welches der Oſtertermin
efunden werden ſoll. Nehmen wir beiſpielsweiſe 1898 an.

an theilt zunächſt die Zahl dreimal, nämlich durch 19, 4 und 7.
Die Reſte werden mit a, d, e bezeichnet

1898 19 ergiebt als Reſt 17

1898: 4 m h,i. 7 e e.Der Reſt a wird mit 19 multiplizirt, um dann 23 vermehrt
und endlich durch 30 dividirt. Dieſen vierten Reſt bezeichnet
man mit d.

Reſt 22 17 19 323e

346 30 ergiebt als Reſt 16 d.
Nun zählt man zuſammen den

doppelten Reſt 2 2 4vierfachen 4 X 1 4ſechsfachen d 6 16 96
dazu noch 4108

Dieſe Summe theilt man durch 7 und bezeichnet den ſich er
gebenden fünften Reſt mit e.

108 7 ergiebt als Reſt 3 e.
Reſt d und Reſt e und die Zahl 22 werden nun zuſammen

gezählt, und die Summe giebt denjenigen Tag an, vom 1. März
an gerechnet, auf den Oſtern fällt.

16 22 41 10. April.
Nur zwei Ausnahmen ſind möglich. Wenn ſich nämlich der

26. April ergiebt, ſo fällt Oſtern auf den 19., und wenn ſich der
25. April ergiebt und der Reſt a größer als 10 und der Reſt
d gleich 10 iſt, dann wird Oſtern am 18. April gefeiert.

Aus Kaiſer Wilhelms Lehrjahren. Von einem ſoeben er
ſchienenen franzöſiſchen Memoirenwerke „Une édueation impöriale
Juillaume II“ von Frargein Ayme haben wir bereits kurz berichtet.
Hier einige bezeichnende Details aus dem intereſſanten Werke, deſſenJerfaſer vor zwei Jahrzehnten in Kaſſel die Prinzen Wilhelm und

Heinrich im Franzöſiſchen unterrichtete.
Prinz Wilhelm äußerte einmal, von ſeinem Lehrer hierzu aufge

fordert, ſeine Anſicht über das für Frankreich beſte Regierungsſyſtem:
„Jch bin Preuße, alſo Monarchiſt; als Engländer, Ruſſe oder
Italiener wäre ich es gleichfalls; aber, in Frankreich geboren, hielte
ich es ganz gewiß mit den Republikanern; denn ſehen Sie Legitimiſten,
Orleaniſten, Bonapartiſten das ſind drei Köpfe für eine Mütze!
Entſchieden zu viel

Sowohl Prinz Wilhelm wie Prinz Heinrich intereſſirten ſich ſehr
für die franzöſiſche Revolution. Prinz Heinrich ſagte einmal, als ihm
der Lehrer drohte, der ältere Bruder werde ihn für den Mangel an
Fleiß beſtrafen „Das darf er heute nicht mehr, denn ſolches Vorrecht
iſt doch anno 1789 und die folgenden Jahre abgeſchafft worden.“

Wilhelm ſich nur als bedingter Anhänger des „Geiſtes der
evolution.“ lyme konnte ſich davon überzeugen als er

ſeinen Schüler eines Tages bei der Lektüre eines die
Ausſchreitungen des Jacobinismus geißelnden Buches des Admirals
Nelſon antraf. Der Prinz hatte eine der kräftigſten Stellen mit der
Randnote verſehen „Gut gedacht, gut geſagt!“ Daran knüpfte ſich
eine Controverſe, in deren Verlauf die Rede auf die Möglichkeit eines
franzöſiſch- deutſchen Krieges kam.

Ayme: „Sie hätten 1870 nicht fünf, ſondern zehn oder fünfzehn
Milliarden verlangen ſollen, Frankreich hätte jedes Opfer gebracht für
die Befreiung ſeines Gebietes.“

Wilhelm (lächelnd): „Nun vielleicht ein ander Mal
d e „Ein ander Mal werden vielleicht nicht wir die Bezahlen

en ſein.“
Wilhelm „Nein, nein, nein Deutſchland zahlt keine Kriegs

koſten, niemals, verſtehen Sie Sie bekommen von uns nichts, wir
haben nichts zu viel.“

Darauf beging Ayme die Ungeſchicklichkeit er tadelt ſich ſelbſt
ob dieſes Taktmangels Deutſchland mit einem Hazardſpieler zu ver
gleichen und dieſe geſchmackloſe ar et bis zur reltgn Beleidigung
es Nationalgefühls ſeines Zöglings auszudehnen. rinz Wilhelm

erſchien dem Franzoſen plötzlich total verändert. Seine freundlichen
Züge nahmen den Ausdruck eines von heiligem Zorn erfüllten gereiften

annes an die urbanen Worte aber, mit denen der Schüler ſeinen
Lehrer zurechtwies, waren dem Franzoſen ein neuer Be-
weis von der Selbſtbeherrſchung, deren ſein Zögling auch in den Mo
menten der ſtärkſten inneren Erregung fähig war. Bei dieſem Anlaſſe
Pat Prinz Wilhelm folgende Aeußerung: „Die meiſten Konflikte der

ationen waren und ſind das Werk ehrgeiziger Miniſter, welche im
Beſitze der Macht bleiben wollen. Man ſollte die Miniſter miteinander
un laſſen dieſe Perſpektive würde die Herren vielleicht vorfſichtiger
machen

Der 1. Januar 1877 war bekanntlich der Tag, an welchem Prinz
Wilhelm feierlich in das politiſche Leben eingeführt, d. h. als reif zur
Beſteigung des Thrones für den Fall der Erledigung erklärt wurde.
Der achtzehnjährige Jüngling kehrte noch ernſter, als er geſchieden, zu
ſeinen Studien nach Kaſſel zurück. Schon am Tage ſeiner Ankunft
wurden die franzöſiſchen Lektionen wieder aufgenommen. Dies war
aber durchaus nicht nach dem Geſchmacke des Prinzen Heinrich denn
er wollte eine Kaſſeler Nachfeier der Berliner Ceremonie durchſetzen.
Der ſtrenge Erziehungsleiter Hintzpeter aber wußte dieſe willkürliche
Einſchaltung eines Ferientages zu hintertreiben. Mit größerem Wider
willen wurde die Grammatik, insbeſondere das ganz unſchuldige fran
zöſiſche Mittelwort der Vergangenheit noch niemals behandelt als an
jenem Tage vom Prinzen Heinrich.

Als ein ſpaniſches Urtheil über Kaiſer Wilhelm I.
begleitet der „Fmparcial“ eine ſpaniſche Ueberſetzung der kürzlich
bekannt gegebenen Briefe des Kaiſers an die Kaiſerin Auguſta mit
folgenden Bemerkungen

Dieſe Briefe, welche die vielumſtrittene Frage bezüg
lich der Kandidatur des Hohenzollern Prinzen für Spanien
endlich klarſtellen, bieten auch für uns ein großes Jntereſſe.
Der kaiſerliche Verfaſſer ſpricht ſich darin zwar an einer
Stelle in wenig ſchmeichelhafter Weiſe über die damaligen
ſpaniſchen Abgeordneten aus, er verrechnet ſich auch, wie die ſpätere
Geſchichte bewieſen hat, ziemlich ſtark hinſichtlich der weiteren Ge
ſchicke des ſpaniſchen Volkes, aber in den Briefen tritt uns doch
der loyale, vornehme und menſchenfreundliche Charakter des ver-
ehrungswürdigen Kaiſers entgegen. Andererſeits zeigen die Briefe
die furchtbare Verantwortlichkeit, welche die damaligen franzöſiſchen
Staatsmänner bei der leichtfertigen Heraufbeſchwörung des Krieges
auf ſich luden.“

Yom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Natur und Haus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für alle Naturfreunde.
In Verbindung mit Profeſſor Dr. K. Lampert, Vorſtand des Königl.
Natnralienkabinets in Stuttgart, und P. Matſchie, Kuſtos an der

Sammlung des Königl. Muſeums für Naturkunde in
Berlin, herausgegeben von Max Hesdörffer in Berlin. Vierteljährlich

Hefte) 1,50 Mk. Dieſes ebenſo anregende und lehrreiche wie ſchön
illuſtrirte Blatt ſei zum Beginn des Frühjahrs allen Naturfreunden
warm empfohlen. Jung und alt werden ihre Kenntniſſe von den
Gebilden der uns umgebenden Natur durch die Lektüre dieſer
mit ſehr großem Verſtändniß geleiteten Zeitſchrift ſehr erweitern
und für die Ausübung von Liebhabereien auf dem natur
kundlichen Gebiete eine Fülle von praktiſchen Rathſchlägen und
Anleitungen erhalten. Von dem reichen Inhalt der letzten ſechs Hefte
nennen wir: Mein Seewaſſer Aquarium. Von E. Ringel. Die
Kunſtbauten der Thiere. Von Prof. Müllenhoff. Unſere Wild
tauben. Von Frz. Obſt. Der deutſche Schäferhund. Von Max
Hesdörffer. Ueber Zierſträucher für kleinere Gärten. Von
F. Rehnelt. Gurami. Von Prof. Lampert. BlattweſpenGallen.
Von Dr. Chr. Schröder. Streifzüge eines Terrarienliebhabers in
Jtalien. Von Dr. Schubert. Das Braunkehlchen. Von R. Hermann.

Grasſittiche. Von Prof. Heh Japaniſche Mövchen. Von
Frz. Obſt. Der ſpaniſche Rippenmolch. Von Dr. Schnee.

eerſpinnen. Von R. Puſchnig. Kleine Mittheilungen. Bücher
ſchau. Briefkaſten. Probehefte liefert der „Verlag von Natur und
Haus“, Berlin SW. 46.

Veranmwortt. Redalteur: Dr. Walther Gebenskeben. Rotationsdric und Verlag von Otto Thiere Halle Saale Leinert 7.
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